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Bilder von der Ausſtellung für
Unfallverhütung. c

VI.
Eine der älteſten menſchlichen Gewerbthätigkeiten, die

Geſwinnung und Verwerthung der Erze, iſt zugleich auch
Man erſtaunt über die Kühnheit

der Bergwerksbauten aus altersgrauer Zeit, man bewun-
dert die Reſte von Werken, die zum Theil in die ſagen-
umſponnenen vorgeſchichtlichen Epochen hinaufragen. Ver
fallene und wieder aufgedeckte Steinbrüche und Erzgruben
vermögen längſt verklungene Kunde uralter dahingeſchwun-
dener Völker wieder in uns nachſchwingen zu machen.
Ja, fürwahr, dieſe zertrümmerten, zuſammengeſtürzten
Erzgänge, dieſe Brüche, dieſe Halden mit ihren aufge-
thürmten, für werthlos gehaltenen Schlacken erzählen uns
mit großer Deutlichkeit von dem Weſen und dem Treiben
der vergangenen Völker, wenngleich uns ſonſt nur wenig
oder nichts von anderweitigen Culturreſten erhalten ge-
blieben. Und merkwürdig genug bleibt die Beobachtung
auf der anderen Seite, daß es ſich im Weſentlichen
bei dieſen kühnen Bergbauanlagen kaum in irgend etwas
geändert habe. Die Sache läuft jetzt wie vor Jahr-
tauſenden auf das bohrweiſe Eindringen in die Erdhöhle
hinans, und der Bergmann bedient ſich in letzter Reihe
noch genau der nämlichen Handwerksgeräthſchaften wie
damals. Wir treiben kanalförmige Löcher in die Geſtems-
maſſen, um dieſelben mit Pulver- oder Dynamitladungen
zu füllen und auf dieſe Weiſe große Stücke aus dem Fels-
zuſammenhang zu reißen; die Alten ließen ſich zu ihren
Arbeiten mehr Zeit. Man rückte langſam vor, man
blieb mehr an der Oberfläche der Erzlager, man ſcheute
aus leichtbegreiflichen Gründen das weitere Vordringen in

Erſt die Bergwerksgenoſſenſchaften des Mittel
alters deren Mitglieder im Gegenſatze zu den antiken
Bergwerksarbeitern weder Kriegs- Gefangene wrg Siraſlings
waren, erweiterten im Wege ihrer gewonnenen Erfahrungen
die Kunſt des Bergbaues und ohne die Hilfeleiſtungen
unſerer modernen mechaniſchen Wiſſenſchaften und unſerer
geologiſchen und phyſikaliſchen Kenntniſſe vermochten ſie
gewiſſen bergbaulichen Anlagen die großartigſten Aus
dehnungen zu geben. Einmal das bergbauliche Princip im

Großen und Ganzen feſtgeſtellt, veränderte es ſich höchſtens
in der Ausbildung ſeiner einzelnen Theile. Für den
Schachttrieb, den Stollenbau, die Waſſerbeſeitigung waren
die allgemein giltigen Geſetze aufgeſtellt, und die Verbeſſer-
ungen, welche im Laufe der Jahre im bergmänniſchen Be
trieb eingeführt werden konnten, beruhten lediglich auf der
allgemeinen maſchinellen und techniſchen Entwickelung unſerer
Zeit. Die ungeheuer ſchwerfälligen Waſſerhebevorrichtungen,
die durch lebendige Menſchen oder Thier Kraft in Be
wegung geſetzt werden mußten verſchwanden um den
modernen Maſchinenkoloſſen Platz zu machen welche mit
größerer Sicherheit die überſchüſſigen Waſſermaſſen aus
den Schluchten des Erdinnern entfernen und die Gänge

und Schächte vor der Gefahr des „Verſaufens“ bewahren.
Von diefen Wunderwerken der zeitgenöſſiſchen Technik ſehen
wir in den für die ſiebzehnte Gruppe vorherbeſtimmten
Sälen wahrhaft ungeheuerlich wirkende Exemplare in vor
trefflich gearbeiteten Modellen aufgeſtellt.

Jndeſſeu, wir wollen uns vorerſt in dieſen geſchloſſenen
Räumen nicht aufhalten und lieber draußen im Freien uns
umſehen, denn ein großer Theil der auf das Bergfach be
züglichen Gegenſtände hat eben außerhalb der eigentlichen
Ausſtellungsſäle Platz finden müſſen. Genau genommen
kann man auch hier draußen vorerſt nicht von einer Aus-
ſtellung im Freien reden, denn um Etwas von den ſelt-
ſamen und lehrreichen Dingen zu ſehen, muß man ſich erſt
recht in das Dunkel des Erdinnern begeben. Wir wollen
nämlich eine Einfahrt in das künſtliche Bergwerk gewinnen.
Daſſelbe iſt eine maßgenaue Wiedergabe eines Theiles der
„Königin-Louiſe-Steinkohlengrube“ in Oberſchleſien (Zabrze)
und zeichnet ſich wirklich durch eine ſehr ſorgfältige Aus-
führung in allen ſeinen Einzelheiten aus. Bekanntlich ge
ſchieht die Kohlengewinnung aus einem meiſtens einige
Meter mächtigen, zwiſchen Sandſtein- und anderen Schichten
des Kohlengebirges gelagerten Flötz abſchnittweiſe.
Man grenzt nämlich zunächſt durch wagerechte Strecken,
ſogenannte „Grundſtrecken“, die ſich von der Tagesober-
ſläche nach der Tiefe zu in beſtimmten Abſtänden unter-
einander folgen, breite Streifen ab und verbindet dieſe
wiederum durch „einfallende“ Strecken, die auch „Brems-
berge“ genannt werden; auf dieſe Weiſe entſtehen verhält-
nißmäßig große Würfel, die „Bremsbergfelder“, welche
alsdann durch „ſtreichende Pfeilerbaue“ nach und nach
ihres Kohleninhaltes beraubt werden. Vermittelſt der
„Abbauſtrecken“ wird nämlich das Bremsbergfeld lang-
ſam durchmeſſen und der eigentliche Kohlenabban
von rückwärts begonnen. Einen ſolchen Pfeiler-
rückbau. haben wir nun vor uns. Derſelbe umfaßt den
eigentlichen „Bremsberg“ und die ihm gleichlaufende Fahr
ſtrecke“; ferner drei flach übereinander liegende Abbau-
ſtrecken, einen „Durchhieb“ zwiſchen den beiden unteren
Strecken und zwei Pfeilerabbaue. Man beginnt die Wan-
derung in dem Bergwerke von der tiefſtgelegenen Abbau-
ſtrecke aus, an welche ſich der eine Pfeilerabbau unmittel-
bar auſchließt. Dieſe Abbauſtrecken ſind völlig betriebs
mäßig hergerichtet, mit ſolider Verzimmerung, Verpfählung,
doppelten Schienenbahnen und Waſſerabzügen verſehen.
Die Kohlenmengen ſind vor den AbbauOrten aufgeſchichtet
und das blosgelegte Dachgebirge iſt durch Verkappungen
und Stützenreihen vor dem „Niedergehen“ geſichert. Auch
bleiben ſogenannte „Kohlenbeine“, das ſind ſtreifenartige
Kohlenpfeiler, zum Schutze gegen etwa ſeitwärts herein-
brechende Geſteinsmaſſen ſtehen. Von dem oberen Pfeiler-
abbau begeben wir uns durch eine Abbauſtrecke nach dem
Bremsberge, in welchem die von den Pfeilern herzugeführten,
mit Kohle beladenen Förderwagen an Seile vermittelſt der
in der „Bremsſtube“ befindlichen und von einem eigens
dazu angeſtellten Arbeiter gehandhabten Bremshaspel nach
der unterſten Förderſtrecke hinabgebremſt werden. Nun-
mehr verſtehen wir den Sinn der Bezeichnung „Bremsberg“.
Damit nun die Arbeiter nicht Gefahr laufen, durch das Be
treten des Bremsberges während der Förderung Schaden
zu erleiden, iſt parallel mit dem Bremsberge die Fahr
ſtrecke in das Geſtein getrieben, welche ſomit einen ſicheren

Verkehr zwiſchen den verſchiedenen Abbauſtrecken und
den Pfeilerabbauen zuläßt. P ſehen wir auch eine
Kammer mit mannigfachen Rettungsvorrichtungen zum
Vordringen in gefährlichen Gaſen und dergleichen. Freilich
ſo ſchmuck dürfen wir uns ein im Betriebe befindliches
Bergwerk nicht vorſtellen. Namentlich müſſen wir uns die
hantaſtiſchen Gänge mit Kohlenſtaub und ſonſt durchecht Beimiſchungen der Athmungsluft angefüllt hinzu

denken. Hier iſt für die Techniker ein weites Feld zur
Entfaltung ihrer Künſte freigelaſſen und gerade an der
Mannigfaltigkeit der ausgeſtellten Lufterneuerungs- und
Luftreinigungsvorrichtungen vermögen wir zu erkennen, wie
weit wir in dieſer Hinſicht noch von dem zu erſtrebenden
Ziele entfernt ſind. Wir finden in dem Bergwerke ſelbſt,
wie in den zu der betreffenden Gruppe gehörigen Sälen
Ventilatoren, zum Theil von rieſiger Wirkung, ausgeſtellt
und im Betrieb und können uns durch den Augenſchein
von ihren Leiſtungen im Gebiete der Lufterneuerung über-
zeugen.

Haben wir im Eingange dieſes Aufſatzes auf die Un
veränderlichkeit hingewieſen, welche die Anlage und die
Art des Ausbaues der Bergwerke zeigt, ſo gewahren wir

doch andrerſeits einige ſehr bedeutſame Fortſchritte, welche
in der neueſten Zeit auf dieſem Gebiete gemacht werden
konnten. Die Bergbaukundigen wiſſen nur zu gut, mit

welchen Schwierigkeiten und Gefahren unter Umſtänden
das „Abteufen“ von Schachten verbunden ſein kann, ſobald
man nämlich auf ſogenanntes „ſchwimmendes Gebirge“
ſtößt. Lange, lange Jahrhunderte waren dieſe beweglichen,
mit weichen Beſtandtheilen untermiſchten Geſteinsmaſſen
der Schrecken der Bergleute. Da gelang es einem Berg-
baumeiſter, Poetſch, ein Verfahren zu erſinnen um
das Gefrieren der Maſſen im Erdinnern zu ermöglichen.
Vermittelſt einer Kälteerzeugungsmaſchine wird kalte Luft

bis zu 50 C. unter Null in eine Röhre hinein
getrieben und auf dieſe Weiſe eine bedeutende Temperatur
erniedrigung in der Röhrenumgebung erzielt. Man iſt
ſomit in der Lage, einen förmlichen Froſtcylinder nach und
nach herzuſtellen. Jnnerhalb deſſelben kann man nun das
ſteinhärt gefrorene Erdreich mit Hacken und Brecheiſen be
arbeiten und die erforderlichen Schachtarbeiten ausführen.

Solch einen Poetſch'ſchen „Gefrierungsſchacht“ ſehen wir
nun in dem Ausſtellungspark rechts am Haupteingang

im Entſtehen begriffen; derſelbe iſt einer der anziehend
ſten und lehrreichſten Gegenſtände der Ausſtellung über-
haupt. Die Herſtellung ſolch eines verwendbaren Froſt
cylinders beanſprucht naturgemäß eine geraume Zeit. Die
Vorrichtung iſt jetzt ſeit etwa drei Wochen im Betrieb und
das Froſtgebiet mag ſich im Jnnern der Erde auf etwa
zwei Meter Tiefe erſtrecken. Ausgeſchachtet dürfte etwa
ein Meter Tiefe ſein, doch beabſichtigt der Ausſteller ſeinen
Gefrierſchacht bis zu fünf Metern fortwachſen zu laſſen.
Steigt man gegenwärtig die wenigen Stufen hinab, ſo fühlt
man ſich von einer eiſigen Temperatur umweht. Jedes
Waſſertheilchen, das wir ausathmen, wird ſofort verdichtet,
und an den Zuleitungsröhren ſehen wir dicke, weißglitzeknde
Eisrinden, die zuſehends mächtiger werden. Der Anölick
dieſes Gefrierſchachtes hat etwas ungemein Fantgaſtiſches.
Wir mögen den Verſicherungen des erklärenden Jngenieurs
gern glauben, daß man vermittelſt dieſer Kälteerzeugungsvor-
richtungen die Erde unter dem Aequator tiefer erkalten zu

[Nachdruck verboten.

Das Haus Wettin.
I.

Jn unſerer Zeit der Vergänglichkeiten, Umwälzungen
und Umgeſtaltungen auf allen Gebieten des ſtaatlichen undgeſellſchaftlichen Lebens berührt es uns ganz eigenartig,
einem erlauchten Fürſtenſtamm zu begegnen, deſſen Wurzeln

in grauer Vorzeit, in ſagenhafter Vergangenheit, gegründet
ſind, einem Fürſtenſtamme, deſſen Blätter noch in friſcher
Lebensfülle grünen wie vor acht Jahrhunderten und deſſen
gewaltige Lebenskraft vorausſichtlich die Geſchlechter über
dauern wird. Die Ehrfurcht vor dem Alter allein aber iſt
es nicht, welche im ganzen ſächſiſchen Volke die Jdee wach-
gerufen, das Jubiläum des achthundertjährigen Beſtehens
des Hauſes Wettin durch Huldigungszüge und feſtliche
Veranſtaltungen aller Art in Elb-Athen in den Tagen
vom 16. bis zum 19. Juni d. J. zu feiern, ſondern das
lebhafte Gefühl der Dankbarkeit für den Wohlſtand, das
Emporblühen von Handel und Jnduſtrie und die geſicherten
ſtaatlichen Zuſtände in allen Landen der Rautenkrone. Das
Haus Wettin zählt jetzt fünf regierende Fürſtenhäuſer:
den König Albert von Sachſen, den Großherzog von
Sachſen-Weimar und die Herzöge von Sachſen-Coburg-
Gotha, Sachſen Altenburg und Sachſen-Meiningen; ſie alle
waren und ſind Mehrer des Reiches an allen Werken der
Vaterlandsliebe, des Friedens und der Wohlfahrt; ſie ſind
Beſchützer der Künſte und Wiſſenſchaften und verfaſſungs-
mäßige Monarchen, welche die Rechte des Volkes mit echt
konſtitutioneller Gewiſſenhaftigkeit wahrnehmen. Jſt es da
nicht natürlich, daß namenlich die Bewohner des König-
reichs Sachſen das lebhafte Herzensbedürfniß empfinden,
dem erlauchten König Albert, dem Vertreter des mäch-
tigſten Wettin'ſchen Landes, zu huldigen und ihrer jubeln-
den Freude Ausdruck zu geben?

Doch nicht allein die gegenwärtigen Wettin'ſchen
ger verdienen die Liebe und Verehrung aller a
im Beſonderen und aller Deutſchen im Allgemeinen die
Geſchichte der verfloſſenen achthundert Jahre beweiſt, daß

dieſe glorreiche Dynaſtie zahlreiche Glieder hatte, welche
ſich, ihre Länder und Völker mit Ruhm bedeckten; Helden
auf dem Schlachtfelde, erleuchtete Staatsmänner, Fackel-
träger der religiöſen Aufklärung, wie ſie ſich in der Re-
formation kundgab, Pioniere der Bildung, Gönner und
Beſchützer unſerer Dichter- und Muſikerheroen dieſe
hervorragenden gekrönten Häupter haben ihre Namen mit
goldenen Lettern in die Tafeln der Geſchichte eingegraben
und ſie verdienen es, daß die Nachwelt ihres Lebens und
Wirkens mit Dank und Anerkennung ſich erinnert; denn
gar Viele unter ihnen folgten lediglich dem Drange ihres
Herzens, ſie herrſchten zu einer Zeit, als es noch keine
Verfaſſungen gab, welche den Fürſten neben Rechten auch
Pflichten auferlegten.

Blättern wir in der Geſchichte dieſes achthundert-
jährigen Hanſes Wettin, ſo werden wir die Wahrnehmung
machen, daß gleich der Hohenzollern'ſchen Dynaſtie auch
die Wettin'ſche aus kleinen Anfängen ſich zu jetziger Größe
und Macht entfaltet hat.

Als Stammſitz des Hanſes gilt die Burg Winkel, die
gegenwärtig zu einem Rittergute bei Wettin im Halliſchen
Saalkreiſe gehört. Nach dieſer Wettin'ſchen Burg nannte
ſich nun das Geſchlecht, obſchon mit der Zeit dieſe Heim-
ſtätte der Dynaſtie nicht mehr im Beſitze der letzteren war.
Der erſte von den Quellenſchriftſtellern mit einiger Sicher-
heit nachgewieſene Ahnherr der Wettiner war Dietrich IJ.;
deſſen Vorfahre ſcheint Thietmar geweſen zu ſein, welcher
919 den ſpäteren König Heinrich J. bei Grona befreite.
Während die Geſtalt Dietrichs noch immer eine ſagenhafte
iſt, erſcheinen deſſen beide Söhne Dedo 1009) und
Friedrich (1017) ſchon mehr hiſtoriſch beglaubigt. Erſterer
herrſchte im nördlichen Heſſegau und war mit Thietburg,
einer Tochter des Markgrafen Dietrich von der Nordmark,
vermählt. Der zweite beherrſchte das ganze Land, welches
ſich vom linken Saale-Ufer bis an das rechte der Mulde
erſtreckte. Nach dem kinderloſen Tode Heinrichs fielen die
Beſitzungen an Dietrich II., Dedo's Sohn, zurück. Von
den ſechs Söhnen des erſteren würde Dedo II. 1032,
nachdem der letzte Lanſitzer Markgraf Otto kinderlos ge
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ſtorben war, mit der Markgrafſchaſt Lauſitz und, nach
Markgraf Ekberts von Meißen Tode, auch mit der vor
mundſchaftlichen Verwaltung der Mark Meißen bedacht.
Der erſte Markgraf von Meißen aus dem Hauſe
Wettin war der Sohn Dedos II., Heinrich von Erlen-
burg, gewöhnlich der Aeltere genannt, denn er erhielt
1089 von Heinrich IV. die Mark Meißen als Lehen. Das
Jahr 1089 iſt alſo epochemachend in der Geſchichte des
e Wettin dieſe Grundſteinlegung zur Macht der
Wettin'ſchen Dynaſtie ſoll nun, wie geſagt, Mitte Juni
gefeiert werden.

Einer der Nachkommen Heinrichs: Conrad von Mei-
ßen, auch Conrad der Große genannt 1157), ge-
hörte bereits zu den mächtigſten deutſchen Reichsfürſten
ſeiner Zeit; er beherrſchte alles Land von der Neiße bis
Thüringen. Es entwickelten ſich in der Markgraſſchaft
Meißen allmälig auch die Anfänge der Cultur; der Boden
wurde angebaut, Waälder gelichtet, Moräſte ausgetrocknet
und die Elbuferabhänge wurden hier und da ſogar mit
Rebenpflanzungen geſchmückt. Ebenſo begann ſich das
Städteweſen und Bürgerthum zu entfalten. Es entſtanden
zu jener Zeit bereits Jnnungen (Einigungeny) oder Zünfte,
von Obrigkeitswegen functionirte Handwerksgenoſſen; unter
den Handelsleuten kommen außer den Lombarden auch
Juden vor, die als ſogenannte kaiſerliche „Kammerknechte“
hoch beſteuert, aber auch mit gewiſſen Vorrechten ausge
ſtattet waren. Trotz ſeiner Macht wurde Conrad der
Große regierungsmüde. Jm Jahre 1156 dankte er feier-
lich ab, nachdem er das Land unter ſeine 5 Söhne vertheilt
hatte und zog ſich ins Petersberger Kloſter zurück, wo
er auch ein Jahr darauf ſtarb. Der Grundſatz der Pri-
mogenitur gelangte damals noch nicht zur Herrſchaft, die
Ländertheilungen trugen auch in ſpäteren Zeiten nur dazu
bei, die Grundfeſte des Reiches zu erſchüttern und Ero-
ſtreitigkeiten zu entflammen. Nach der von Conrad ge-
troffenen Erbtheilung erhielt ſein älteſter Sohn Otto die
Markgrafſchaft Meißen, während die übrigen vier Söhne
die anderen Länder erbten. Von unberechenbarer Wichtig-
keit für Meißen war die Auffindung der Freiberger Berge



laſſen vermöge, als die Natur an dem Nord oder Südpole
es zu Stande bringt. Die Herſtellung eines derartigen
Schachtes würde für eine Tiefe von 180 Metern den
Koſtenaufwand von einer Million Mark erfordern, eine
Summe, die indeſſen als eine ſehr mäßige bezeichnet
werden muß.

Es iſt eine vielfach beobachtete Wahrnehmung, daß,
nachdem man lange Zeit auf das r v irgend eines
Vorganges vergeblich gewartet, nun plötzlich hinter einander
ch Wiederholungen deſſelben einſtellen. Die Naturwiſſen-
chaftler ſprechen e mit gutem Grunde von der

„Duplicität“ gewiſſer Fälle. So t iſt es auch mit
dieſem Fortſchritte in der Bergbautechnik gegangen. Lange
hat ſich nichts gerückt und gerührt. Da kommt ein Jn-
genieur wie Herr Press auf ſeinen geſcheidten Gefrierungs-
Gedanken, und ſiehe da, unmittelbar hinter ihm kommt
Herr Haaſe mit einem neueſten Verfahren, um durch ein
Waſſerſpülverfahren das „ſchwimmende Gebirge“ zum
Rauſchen zu bringen. Das iſt einfach den Teufel durch
Beelzebub ausgetrieben. Herr Haaſe läßt durch eine aus
Eiſenrohren beſtehende Wand Waſſer unter ſtarkem Druck
durchlaufen und das drunter befindliche Erdreich auf-
lockern. Jſt dies zur Genüge geſchehen, dann ſinkt die
Röhrenwand durch ihre eigene Schwere hinab und ſtellt

leichzeitig die Schachtbewandung dar. Das iſt, wenn man6 will, ein ganz ausgezeichneter „techniſcher Witz“, und

iermit wollen wir unſeren heutigen Ausſtellungsbeſuch

abbrechen. Julius Wilt.
Vermiſchte politiſche Mittheilungen.

Die Samoagkonferenz hat wieder eine Si ung
abgehalten, in welcher die Erklärungen der amerikaniſchen
Bevollmächtigten über die bisherigen Beſchlüſſe der Kon
ferenz erwartet wurden. Offiziös wird inzwiſchen beſtätigt,
daß die Konferenz ſich über die Wiedereinſetzung Malietoa's
geeinigt hat. Von der Beſtrafung Mataafa's wegen
des angeblichen „Ueberfalls“ vom 18. Dezember v. J.
ſoll deutſcherſeits Abſtand genommen worden ſein,
nachdem von Amerika umgekehrt eine Genugthuung für
Mataafa wegen des dentſcherſeits beabſichtigten Angriffs
verlangt worden war.

Der Generaldirektor der indirekten Steuern, Wirklicher
Geheimerath Haſſelbach, hat wegen hohen Alters um ſeine
Entlaſſung aus dem Stagatsdienſt nachgeſucht.

Sicherem Vernehmen zufolge wird die Arbeits
ordnung von 1862, welche ſeitdem faſt unverändert im
RheiniſchWeſtfäliſchen Grubenbezirk in Kraft beſtanden,
demnächſt einer Reviſion unterzogen, zunächſt um den

wang zur Ueberſchicht daraus zu entfernen, der ja nach
en Abmachungen auf Grund der jüngſten Ausſtandsbe-

wegung ſchon hinfällig geworden iſt, im Weiteren aber
auch, um einige, dem dauernden Einverſtändniß zwiſchen
Arbeitgeber und Arbeiter dienliche Beſtimmungen aufzu-
richten, die im Effekt daſſelbe erreichen laſſen dürften, was
die allerdings von beiden Seiten als bedenkliche Ein
richtung erkannten ArbeitsAusſchüſſe bewirken ſollten. Es
beſteht die Abſicht, die Arbeitsordnung fortan von der
Genehmigung der Bergbehörde abhängig zu machen.

Ueber die vermittelnde Thätigkeit der Berg-
behörden im weſtfäliſchen Ausſtandsbezirk liegt
eine erfreuliche Mittheilung vor. Der Bergmann Siegel,
der von der Zeche „Zollern“ vor die Thüre geſetzt wurde,
weil er erſt am Tage nach Chriſti-Himmelfahrt wieder an
fuhr, iſt jetzt, wie die „Trem.“ meldet, wieder ange-
nommen worden. Die Umänderung der erſten Verfügung
des Direktors Randebrock iſt das erfreuliche Reſultat
längerer Verhandlungen der Behörden mit der genannten
Bergwerksdirektion, der Herr Siegel u. a. die ſchriftliche
Verſicherung gegeben hat, daß er von dem Anſchlag der
Zeche „Zollern“ über das Wiederanfahren am 30. Mai
nicht informirt war. Auch bei anderen Bergleuten, welche
die Abkehr erhalten, wirft ſich jetzt Polizei und Berg
behörde energiſch ins Mittel; jeder einzelne Fall wird
genau unterſucht und feſtgeſtellt. Es ſcheint danach, daß
auch unter den Bergbehörden ſelbſt die einſeitige Partei
nahme für die Grubenbeſitzer, welche aus der jüngſt ver
öffentl chten Erklärung des Oberbergamts Dortmünd zu
erkennen war, nicht allgemeinen Anklang findet.

c „J„ç c J c Swerke; in Folge deren entſtanden in der wilden Gegend
des Erzgebirges alsbald blühende Städte und Dörfer, und
der Bergbau breitete ſich in Freiberg, Chemnitz, Mittweida,
Wolkenſtein, Dippoldiswalde, Scharfenberg c. aus. Otto
verſtand es, den ihm Zurch die Bergwerke zufließenden
Reichthum zum Segen ſeines Landes zu verwerthen.

Wir übergehen die Kämpfe, die zwiſchen Otto und
ſeinem Sohne Albrecht herrſchten, welcher ſich hinſicht-
lich ſeines Erbrechts in der Markgrafſchaft Meißen zurück
zebt glaubte, ebenſo auch den Streit zwiſchen Albrecht

em Stolzen und ſeinem Bruder Dietrich, und er-
wähnen nur, daß damals ſchwere Tage dem Meißuer
Lande beſchieden waren. So veranlaßte z. B. die Partei
nahme Dietrichs für den Hohenſtaufen Philipp von

Fraukreich. Neben den Anhängern von Marx und
Blanqui, die demnächſt in Paris zu Kongreſſen zuſammen
treten, haben auch die Mitglieder einer dritten ſozialiſtiſch
angehäuchten Partei, die Bodenreformer, deren
Begründer und Haupt der Amerikaner Henry George
iſt, die Pariſer Weltausſtellung zur Veranſtaltung eines
Kongreſſes benutzt, der am vorigen Dienſtag ſeine erſte
Sitzung abhielt.

Von den beiden vorgenannten ſozialiſtiſchen Parteien unter-ſcheiden ſich die Bodenreſormer dadurch, daß ſie den Grundſatz

des Privateigenthums vertreten, ihn aber nicht auf den Grund
und Boden ausgedehnt wiſſen wollen. Als Privateigenthum
wollen ſie nur die Erzeugniſſe der menſchlichen Arbeit gelten
laſſen; da dieſe aber den Boden zur Vorbedingung hat, ſo ſoll
der letztere Allen gemeinſchaftlich gehören. Daß der Boden ſichheute im Beſitz Egelner befindet, gilt den Bodenreformern

als die Wurzel alles beſtehenden Elendes; die „Nationaliſirung“,
die Verſtaatlichung und gleichmäßige Vertheilung des Bodens
bedeutet ihnen die Löſung der nationalen Frage. Die Kluft, die
ſie von den anderen ſozialiſtiſchen Richtungen ſcheidet, trat auch
in der äußeren m etwa 150 Theilnehmer zählenden
Verſammlung zu Tage. Dieſelbe fand in einem hocheleganten
Saale des Hotel Continental ſtatt, und die Erſchienenen gehörten
faſt ausnahmslos den wohlhabenden Klaſſen an. Den Vorſitz
führte der Gemeinderath Longuet, ein Schwiegerſohn von Marx;
u Vizepräſidenten wurden die Herren Saunders (England),e ürsheim (Deutſchl.), Stoffel(Holland), Clarck (Schottland), De

otter (Belgien), Omilcare Cipriani (Jtalien), Prouce-Wallace
r Linderberg (Dänemark) und Eugène Simon(Jrankreich) gewählt. Jn dieſer Eröffnungsſitzung fanden noch

keine Verhandlungen ſtatt, ſondern man begnügte ſich mit An
hörung einer Anſprache des Ehrenpräſidenten Henry George,
der in engliſcher Sprache die Prinzipien ſeiner Lehre und den

weck des Kongreſſes darlegte. betonte den „geheiligten
Charakter des Privateigenthums“, aber ebenſo das unver-
äußerliche Recht jedes Menſchen an den Boden; dem Menſchen
den Boden nehmen heiße ebenſoviel wie dem ger die Luft,
dem Fiſch das Waſſer rauben. Der Eindruck der Rede, welche
von dem Vorſitzenden, da die meiſten Anweſenden der engliſchen
Sprache nicht mächtig waren, Satz für Satz ins Franzöſiſche
übertragen wurde, war auf die franzöſiſchen prann kein be
deutender. Man hatte von dem Manne, der in ſeinem Vater
lande als Präſident der „Arbeiterpartei“ auch eine hervor-
ragende politiſche Stellung einnimmt, offenbar eine leidenſchaftlchere agitatoriſch gefärbte Sprache erwartet und ſah ſich nun

durch die ruhigen nüchternen Darlegungen George's enttäuſcht.
Für a ttwoct waren die Hauptverhandlungen des Kongreſſes
angeſetzt.

elgien. Jn allen Kohlenwerken des Lütticher
Beckens iſt die Arbeit wieder aufgenommen worden.
Die Geſellſchaften, welche mit Aufträgen überhäuft ſind,
haben es verſtändiger Weiſe vorgezogen, den Bergleuten
entgegenzukommen und die letzteren waren gleichfalls zur
Nachgiebigkeit bereit. Jm Durchſchnitt ſind alle Arbeits
löhne um 10 Prozent erhöhet worden. Nur in den
Steinbrüchen zu Quenaſt dauert der Ausſtand fort.
Die 2000 Arbeiter feiern; zuerſt hatten ſie Mitte Januar
die Arbeit eingeſtellt; nach dreimonatlichem Streiken be
willigte die Geſellſchaft eine achtprozentige Lohnerhöhung.
Seit dem 21. v. Mts. iſt der Ausſtand aufs Neue aus
gebrochen die Arbeiter fordern 20 Prozent Lohnerhöhung,
was die Geſellſchaft nicht bewilligen will. Während die
Geſellſchaft ſonſt täglich 150 bis 170 mit Pflaſterſteinen
gefüllte W abſendet, iſt deren Zahl jetzt auf
70 Wagen, welche Beamte und angenommene Arbeiter
beladen, geſunken.

Verein für wiſſenſchaftliche Pädagogik.
Erfurt, 10. Juni.

Die Verſammlung wird unter Theilnahme von etwa 100
Perſonen im Reſtaurant Steiniger durch den erſten Vorſitzenden,
Prof. Theodor Vogt (Wien), eröffnet. Mittelſchullehrer Brandt
begrüßt die Erſchienenen im Namen des Ortskomitees. Prof.
Vogt giebt einen Rückblick auf die Entwickelung des Vereins,
der vor 20 Jahren mit 150 Mitgliedern begründet wurde und
en auf 800 Mitglieder angewachſen iſt und in der
deutſchen Pädagogik als einer der wichtigſten Faktoren wirkt.
Ziel des Vereins iſt zunächſt, den Pädagogen durch wiſſen

Ausban ſeiner Berufsarbeit zum ſelbſt
tändigen Handeln zu befähigen. Die Pädagogik iſt leider viel-

fach noch immer eine Machffrage, in der nicht die eigene Ein-
ſicht des Erziehers, ſondern ein Federſtrich eines Einzelnen
entſcheidet. Die wiſſenſchaftliche i der Pädagogikhängt im Weſentlichen von ihrer P ege an der Univerſität ab,
weswegen der Verein bemüht iſt, tüchtige Dozenten der Päda
gogik zu Für die Ausbildung der Lehrer an höheren
Schulen iſt von Seiten des preußiſchen Kultusminiſters endlich
ein praktiſcher Schritt gethan. Neben der theoretiſchen Behand
lung der Pädagogik an der Univerſität werden an 80 höheren
Lehranſtalten pädagogiſche Seminare eröffnet werden. Die fort-

Begründer feſter Landesfürſtenmacht; er war ein kluger,
berechnender und entſchiedener Herrſcher, welcher den
Hochmuth des Raubadels und der widerſpenſtigen Vaſal-
len brach. Es gelang ihm, die verloren gegaugenen
Beſitzungen zu erobern und dieſelben durch neue zu ver
größern.

Eine beſonders rühmende Erwähnung verdient
Friedrich I., der Streitbare (1381--1428). Er erhob
das Haus Wettin zu einem der mächtigſten und geachtet-
ſten Regentenhäuſer Deutſchlands. Jn ihm vereinigten ſich
Tapferkeit, Kühnheit der Jdeen mit hoher politiſcher Weis
heit.
denn indem Friedrich I. mit glänzendem Erfolg gegen die

Litthauer, den ihm feindlich geſinnten König Wenzel vonSchwaben in dem zwiſchen der hohenſtaufiſchen und welfi Böhmen m f h geſ g ö

Er war der erſte Kurfürſt von Sachſen;

und gegen die Huſſiten focht, konnte Kaiſerſchen Partei ſich entſpinnenden Kampfe eine traurige Ver Siegismund nicht umhin, ihm wegen dieſer ruhmreichen
heerung Meißens durch den Herzog Ottokar von Böhmen.
Neben den äußeren Wirrniſſen gab es auch innere Zwiſtig-
keiten, namentlich mit der Geiſtlichkeit. Zu Dietrichs Re Meißen

Thaten die Kurfürſtenwürde zu verleihen, die damit
auf das Haus Wettin aber Die Markgrafen von

hießen nunmehr Kurfürſten bis Friedrichgierungszeit wird Dresden zuerſt ſchriftlich gedacht: Auguſt dem Gerechten (1763--1821), der bekanntlich
bereits unter ſeinem Nachfolger, dem prachtliebenden
Heinrich dem Erlauchten wird ſie dauernde Reſidenz
deſſelben, Heinrich war bekanntlich ein Meiſter des deut
ſchen Minnegeſanges und wird mit Recht von ſeinen Zeit
genoſſen wegen ſeiner Kriegsthaten, ritterlichen Tugenden
und ſeiner Prachtliebe geprieſen. Namentlich den Städten
ließ er beſondere Pflege angedeihen, trat den Gewaltthätig-
keiten und Unbilden des Adels und der Ritter entgegen
und ließ durch das Landfriedensgericht Ordnung und Zucht
herſtellen. Auch er nahm eine unheilvolle Theilung ſeines
Ländergebiets unſer ſeinen Söhnen vor, welche dem Hauſe
Wettin mannigfaches Unglück brachte.
durch bedenkliche Wirren,

e Nur mit e r Empfindung blickt
ie Regierungszeit Albrecht I. i(1288 g83z ch des Unartigen

biſſenen
Kar vf auf Leben und Tod zu führen. Erſt Friedrich II.,
der Ernſte (1324-—-1349) bewährte ſich als ſelbſtbewußter

und auch unter Friedrich I. dem Ge-

der erſte König von Sachſen war, indem ihm in
Folge des am 1I1. December 1806 geſchloſſenen Friedens
zu Poſen der Königstitel verliehen wurde. Friedrich J.
nahm nach dem Tode des Herzogs Albrecht III., des
letzten Kurfürſten aus dem askaniſchen Stamme Sachſen-
Wittenberg, am 6. Januar 14235 Beſitz vom Her
zogthum Sachſen
Königreich der Name Sachſen.
e ein hochverdienter Förderer der Kunſt und Wiſſen

aft;
durch allein er ſi on unſterbliche Lorbeeren errungen.brachte. Es enſtanden da Nach ſeinem el Jan. 9

die bis ins 14. Jahrhundert und Wirren ein; mit ihm war die Schutzwehr gegen die

aus jener Zeit datirt für das
Dieſer große Fürſt war

er ſtiftete u. A. die Leipziger Univerſität, wo

1428) treten wieder Kämpfe

eindringenden Huſſiten gefallen und ſchon im Jahre 1429
n r i wilden Schaaren der Huſſiten unter An
ührung des Procopius plündernd und mordend über die(1307--1324) hatte die Markgrafſchaft einen des meißner Landes, welches überdies einem ver
heerenden,
Friedrich II. dem Sanftmüthigen und Wilhelm

5 Jahre dauernden Bruderkriege zwiſchen

echten Arbeiten des Vereins in dieſer Ainſſht dürften

lsd e er e ereth W
ammlungen wird alsdann feſtgeſetzt u er die Wirkſanter Lokalvereine r erſtattet. Die Berichte et
alle, Altenburg, Magdeburg, Auerbach, Jeng, Plauen, Biht
auſen, Eiſenach, Udeſtedt, Erfurt, Hoheneiche c. ergeben faſt

durchweg ein erfreuliches Bild. Insbeſondere wird die In
angriffnahme der pädagogiſchen Ausbildung der höheren Lehrer
durch die preußiſche Regierung als ein wichtiger Fortſchritt an
erkannt.

Erfurt, n gni.
Die erſte Hauptverſammlung des Vereins wird am Morgen

um 8 Uhr eröffnet. Der Vorſtand des Vereins
Oktober v. J. ein Geſuch an den Kultusminiſter von Goßler
in welchem gebeten wurde, an den preußiſchen Univerſitäten
pädagogiſche Lehrkanzeln und Semingre mit Uebungsſchnlen
einzurichten, wie ſie in Leipzig lange Zeit beſtanden haben und
in Jena noch heute beſtehen. Jnzwiſchen hat Miniſter von
Goßler ſogenannte r eſchaffen. An 80höheren Schulen Preußens ſollen i ſechs Lehramtskandidaten
in der Pädagogik eingeführt werden. Jn der Beſprechung
der Petition tritt Prof. Menge (Halle) für dieſe Schöpfung des
Miniſters ein, Prof. V (Wien) und Reni (Jena) betonen
den größeren Werth von Univerſitätsſeminaren mit Uebungs-
ſchulen, in denen die akademiſche Lehrfreiheit die Entwickelung
einer freien Pädagogik ermögliche und die Theorie der Er
iehung in die engſte Beziehung zur Praxis bringe. Nur an
niverſitätsſeminarien könne eine Pädagogik gepflegt werden,

dent Schulen von der Elementarſchule bis zum Gymnoſium
umfaßt.

Als zweiter Gegenſtand wird eine Abhandlung von Pro
feſſor Dilthey (Berlin) über die Allgemeingiltigkeit der Päda-
gogik von dem Vorſitzenden, Prof. Vogt, beleuchtet. Die Scheid
ung der ggege in einen allgemein giltigen Theil, der von
der Herſtellung der vollkommenſten Helhiteeſſoſuns handelt,
und in einen zweiten Theil, der nach Völkerſchaften, Bernfs-
arten, Geſchlechtern c. verſchieden iſt, findet Zuſtimmung, nicht
aber die Fordernng Diltheys, alle Erziehungsmaßnahmen nur
nach den Zwecken des wen Lebens zu beſtimmen. Dem
gegenüber werden die ſittlichen Grundlagen und Aufgaben der
Erziehung betont. An dritter Stelle wird über eine Abhand-
lung von Dr. Capeſius (Hermannſtadt, Siebenbürgen) ver
bandelt, welche es ſich zur Aufgabe gemacht hat, die Analogie
zwiſchen der Entwickelung des Menſchen von der
Kindheit bis zum Mannesalter in Vergleich zu ſtellen mit der
Geſammtentwickelung des menſchlichen Geſchlechts, wie die
Kulturgeſchichte ſie ſchildert. Aus dieſer A. alogie ergiebt ſich
die pädagogiſche Theorie, daß die Schnlerziehung dem Gange
der Geſammtentwickelung folgen, alſo in kultur-hiſtoriſchen
Stufen fortſchreiten müſſe. Die wiſſenſchaftliche Begründun
einer Uebereinſtimmung zwiſchen n und Geſämmtentwicke
ung fehlt bisher. Die verſchiedenen Anſchauungen, welche über
den Gegenſtand laut werden, zeigen die Nothwendigkeit einer
Spezialunterſuchung auf dieſem Gebiete. Eine ſolche wird für
wichtig und nothwendig erklärt. Auch von Seiten der Natur
wiſſenſchaft iſt die gleiche Theorie unterſtützt, unter anderm
auf der letzten Naturforſcherverſammlung von Prof. Vaihinger
(Halle) vertreten worden. Nach einer längeren Pauſe wird
über einen Reformplan der Schulorganiſation, die Durchführungder Schulklaſſen durch denſelben L verhandelt. Der Ver

treter dieſes Gedankens, Lehrer Tews (VBerlin), fordert, daß
anſtatt der jetzt gebräuchlichen Verſetzungen der Kinder von
einem Lehrer zum anderen die Schulklaſſen möglichſt lange in der
Hand deſſelben Lehrers bleiben. Von der Durchführung dieſer
Reform verſpricht ſich der Verfaſſer der Abhandlung eine weſent
liche Verbeſſerung des geſammten Schulunterrichts nach Me-
thode und Jnhalt, eine Verbeſſerung der Schulerziehung, innigere
Beziehungen zwiſchen Lehrern und Schülern, eine fruchtbare
Verbindung von Schule und Haus und eine erfolgreiche Fort
bildung der empiriſchen Pſychologie und Pädagogik. Das Prin
ip findet Zuſtinimung, nur gegen die praktiſche Ausführung werden einzelne Bedenken erhoben.

Erfurt, 12. Juni
Auf der Tagesordnung der zweiten Hanptverſammlun

ſtehen Gegenſtände aus der ſpeziellen Pädagogik. Es wir
verhandelt über bie Behandlung der theologiſchen Streitſchriften
Leſſings im Relegionsunterrichte der höheren Schulen und über
die ſyſtematiſche Darſtellung der Glaubens und Sittenlehre
(Seminar-Oberlehrer Dr. Thröndorf, Auerbach i. V.). Die
Syſtematik im Religionsunterrichte wird als
lebendige Darſtellung des Einzelnen als weſentlich bezeichnet.
Anſtatt der kirchlichen Katechismen werden von mehreren Red
nern Schulkatechismen gefordert, in welchen auch die ſittliche
Belehrung über ſoziale Fragen zu ihrem Rechte kommt. Eine
Abhandlung über den Rechenunterricht im zweiten Schuljahre
von Lehrer Teupſer (Leipzig) verwirft die inhaltloſe, rein in
Zahlenübungen aufgehende Geſtalt dieſes Unterrichts und for-
dert eine lebendige Beziehung deſſelben zu den Werthen in
Leben und Verkehr (Maße, Gewichte, Münzen) und den Gegen-
ſtänden des Sachunterrichts. Die nächſtjährige Verſammlung
des Vereins ſoll in Jena ſtattfinden.

Kirche, Schule, Miſſioon
Aus Mecklenburg-Schwerin, 12. Juni, wird der

V. Z.“ geſchrieben: Der Paſtor Brauer zu Dargun hat
c

r war. Als die Heere der beiden Brüder an
der Elſter einander gegenüberſtanden, bot ſich ein als Schütze
bekannter Büchſenmeiſter dem Kurfürſten an, mit einem ein
zigen Schuß dem Bürgerkriege ein Ende zu machen, doch
antwortete Friedrich II. hoheitsvoll: „Schieß' wen Du willſt,
nur meinen Bruder nicht!“ Dieſe Worte, welche Wilhelm
z Ohren kamen, rührten dieſen ſo ſehr, daß er mit dem

urfürſten Frieden ſchloß. Seine beiden Söhne wurden
am 8. Juli 1455 von dem Ritter Kunz von Kaufungen
in Altenberg geraubt, doch wurde, wie man weiß, das
en noch rechtzeitig durch den Köhler Hans Schmidt
entdeckt.

Am 26. Auguſt 1485 kam es in Leipzig zwiſchen den
Brüdern Albrecht der J und Ernſt zu einer
grundlegenden Theilung der Länder des Hauſes Wettin.
Seitdem unterſcheiden wir eine albertiniſche und erneſtiniſche
Linie. Das Land zerfiel nun mit Ausſchluß des für Ernſt
bleibenden Herzogthums Sachſen in 2 Haupttheile: Meißen
und Thüringen. Albrecht behielt alſo Meißen mit einigen
kleinen Beſitzungen und die zweite Hälfte des Oſterlandes,
auch zahlte er dem älteren Bruder 50,000 Gulden; Ernſt
gegen erhielt Thüringen, das halbe Oſterland mit Alten
urg und Eiſenberg und dann was im Vogtlande und in

Franken zu Sachſen gehörte. Einige der Gerechtſame, ſo
watug Silbergruben des Erzgebirges, blieben gemein
ſchaftlich.

Dieſe Erbtheilung fiel mit dem ungeheuren Kultur-
fortſchritt in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts zu
ſammen. Drei gewaltige Entdeckungen brachten eine geiſtige
Revolution hervor: die Entdeckung der Buchdruckerkunſt,
des Schießpulvers und des Compaſſes. 1588 wurde die
erſte Buchdruckerei in Leipzig gegründet und dadurch ſollte
ein Meer von Licht von dieſer Stadt ausgehn; der
Druck vieler lateiniſchen Bibeln vermehrte die Kenntniß
der heiligen Dei und der der römiſchen Klaſſiker för-
derte die humaniſtiſchen Studien. Dieſen Umwälzungen
folgte im 16. Jahrhundert die Reformation, welche
S bahnbrechend auf den menſchlichen Fortſchritt
wirkte.
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m Amt niedergelegt und ſeinen Austritt aus der Lantrhe erklärt, weil innerhalb der letzteren nicht mehr an

der üntxüglichkeit der heiligen Schrift feſtgehalten werde.
An der Jrrlebre in Betreff der h. Schrift hat ſich nach ſeiner
Meinung beſonders der Konſſtorialrath und Profeſſor der

eologie Dr. Dieckhoff zu Roſtock betheiligt, welcher in einer
Ferſammlung der Landesgeiſtlichkeit den Ausſpruch gethan, daß
n der Bibel ſich auch Jrrthümer finden. Er habe damit die
Grundwahrheit, mit der die lutheriſche Kirche ſtehe und falle,
angegriffen, was um ſo ſchwerer ins Gewicht falle, als Dieck
hoff itglied der Peglogiſghen Prüfungsbehörde ſein. Hiervon
ansgehend, ſuchte Paſtor Brauer beim gro ken Konſi-
ſtorium, dann beim Ober-Kirchengericht in Roſtock Schutz der
Kirche gegen die rer nach und wandte ſich, als er von
deiden abſchlägigen Beſcheid erhalten hatte, im vorigen Herbſt
mit einem gleichen Geſuch an den miecklenburgiſchen Landtag.
Als auch dieſe Körperſchaft beſchloß: „es ſei dem Antragſteller
durch den Landesſekretär zu reſpondiren, daß die Landtagsver
ſammlung ſich nicht veranlaßt ſehe, ſeinem Antrage Folge zu
geben', hielt er ſich vernſihte die Gemeinſchaft mit der Lan
deskirche aufzudeben. Zur Begründung dieſes Schrittes richtet
er in dem „Oeffentl. Anz. des Amtes Dargun ein Abſchieds-
wort an ſeine bisherige Gemeinde, in welchem er, nach einer
Darlegung der lutheriſchen Lehre von der h. Schrift, erklärt:
Hegen dieſes allgemeine Bekeuntniß der lutheriſchen Kirche,

gegen die Lehre unſeres Katechismus, gegen die klarſten Aus-
ſprüche der h. Schrift iſt von einem Lehrer unſerer Kirche öffent
lich, ſchriftlich und mündlich die falſche Lehre aufgeſtellt, daß die
h. Schrift Jrrthümer enthalte. Die geiſtlichen Gerichte, welche
pon unſerer Kirche geordnet ſind, die reine Lehre zu ſchützen,
falſche Lehre aber zu ſtrafen und zu beſeitigen, haben alle An
träge und Bitten um Abwehr jener die h. Schrift, das Heilig-
hum der Kirche, insbeſondere das Chriſtenthum untergraben-
en Jrrlehre zurückgewieſen.“ Für ſolchen Fall gebe GottesWort die Vorſchrift nicht mit den Ungläubigen am fremden

Joch zu ziger vielmehr ſich von ihnen abzuſondern. Dieſen
Worten müſſe er folgen, um mit gutem Gewiſſen leben und
ſterben zu können. Das ſei der Grund, weshalb er ſein Amt
nederlege und aus der mecklenburgiſchen Landeskirche aus
ſcheide. An die Gemeinde aber richtet er die Bitte, bei der
Lehre der Kirche und des Katechismus zu bleiben.

Berichtigung. Zu dem Berichte über die Verſamm-
lung von Lehrern an preußiſchen öffentlichen höhe-
ren Mädchenſchulen zu Magdeburg (vergl. Nr. 136 I. Aus
gabe) iſt zu bemerken, daß die Wittwenpenſion nicht, wie durch
ein Verſehen angegeben, 150 jährlich beträgt. ſondern für
alle Lehrer vom 1. Oberlehrer bis zum letzten Elementarlehrer
ſich auf ganze 250 .4 beziffert.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Der Kultusminiſter hat zwei Verfügungen

erlaſſen, nach deren einer die Stundung des Honorars ab
geſchafft und entweder baar bezahlt oder vollſtändig
erlaſſen werden ſoll. Nach der anderen ſoll die Minimal-
ſumme der Stipendien 200 pro Semeſter betragen.

Todesfälle und Nekrologe.
Erlangen, 13. Juni. Der Profeſſör des Zivilprozeß-,

Staats und Völkerrechts, Paul Schelling, iſt im 76. Lebens
jahre verſchieden.

Hannover, 13. Juni. Heute früh 7 Uhr iſt Dr. Ad.
um Berge, der langjährige Chef-Redacteur des „Hannov.
ourier“, nach langem Leiden entſchlafen.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Pr. Heinrich Hoffmann, früherer dirigirender Arzt

des Jrrenhauſes in Frankfurt, feiert am 13. Juni hier ſeinen
80. Geburtstag. Pr. Hoffmann iſt in Frankfurt und weit
darüber hinaus als Arzt, in der ganzen Welt aber als Ver-
faſſer des „Struwelpeter“ bekannt.

Halliſche Lokalnachrichten vom 14. Juni.
Der Abdruck unſerer Originalnachrichten n vur mit vollſtändiger Quellenangabe

egeſtatte

r. Der Sngertag des Sängerbundes an der Saale.
zu dem Geſangvereine der Städte Magdeburg, Halle a. S.,
Merſeburg und Naumburg a. S. gehören, wird neueren Be
ſtimmungen nunmehr am Sonntag und Montag den
II. und 12. Auguſt, ſtatt am 14. und 15. Juli, wie erſt feſtae-
ſezt, in Magdeburg abgehalten. Der erſte Tag iſt der Auf-
führung einer Generalprobe, einer Feſttafel und eines weltlichen
Konzertes in der „Flora“, der zweite Tag der Geſelligkeit (Aus-
flüge, Dampferfahrten 2c.) gewidmet. Die Theilnahme der
Sänger von Halle und Merſeburg verſpricht eine rege zu wer
den. Die Geſangsproben der Halleſchen Liedertafeln finden
allwöcheutlich unter Leitung des Bundesdirigenten, Herrn Lehrer
Franke hier, in der Gaſtwirthſchaft der Aktienbrauerei (amRoßplatze ſtatt.

Das kürzlich publicirte Geſetz, betreffend die Abänderung
mehrerer Beſtimmungen des Stempelſteuergeſetzes, enthält eine
die weiteſten Kreiſe intereſſirende Vorſchrift. Bisher betrug der
zu Miethsverträgen zu verwendende Stempel ein Drittel
Procent von dem ganzen Betrage der durch den Vertrag be-
ſtimmten Miethe. Durch 8 1 des euen Geſetzes iſt dieſer Satz
nun auf ein Zehntel Procent ermäßigt. Das Geſeß
tritt am 21. Juni in Kraft.

r. Das hieſige kgl. Schöffengericht I verhandelte in ſeiner
geſtrigen Sitzung. u. A. in einer Sache, die namentlich unſere
Schützenkreiſe intereſſirt. Als Privatkläger erſchien der Kauf
mann Richard Elze von hier (Vertheidiger: Rechtsanwalt
Dr. jur. Kähne), als Beklagter der Malermeiſter Theodor
Ehrhardt von hier (Vertheidiger: Rechtsanwalt Glimm),
letzterer unter der Anklage, den Privatkläger bei Gelegenheit
des I. Mitteldeutſchen Bundesſchießens 1888 in Halle gröblichſt
bereidigt zu haben. Bei Aushäridigung des erſchoſſenen Serien-
ternes an den Fabrikanten Guſtav Forberg hier (bezw. auf
ein Wege von der Schießhalle nach dem Gabentempel auf dem
Feſtplatze) ſoll der Beklagte (welcher Vorſitzender der Schieß-
kommiſſion war) zu dem vorgedachten F. geäußert haben:
„Jhres ſtimmt, aber Elze ſeines nicht, der hat bemogelt, be-
trogen“. Später hat F. dem Privatkläger von dieſer Aeußerung
Mittheilun erigot und dieſer darauf die Klage eingereicht.
Beklagter beſtreitet, dieſe Aeußerung gethan zu haben, während
yrberg ſolches beſtimmt behauptet und ſeine Ausſage auch be-
chworen hat. Die unglückſelige Sache hat in den Schützen-
kreiſen ſchon ſo viel böſes Blut daß es beſſer
geweſen wäre, dieſelbe von vornherein durch einen Vergleich
eizulegen. Eine Menge Klagen haben deßwegen ſtattgefunden,

eine andere Serie derſelben ſchwebt noch, eine ſogar wegen
wiſſentlichen Meineids. Die Sache wurde lediglich deßwegen
vertagt, im aus den Vorakten, die ſich bei der kgl. Staats
anwaltſchaft befinden, feſtzuſtellen, wann Privatkläger Kenntnißvon der ihm zugefügten Beleidigung ſeitens des Beklagten u
erhalten hat. Der Vertreter des Beklagten r nämliden Einwand der Verjährung, konnte aber hierfar ein Beweis

material beibringen, dies ſoll event. den Vorakten entnommen
werden. Außerdem ſollen auf Antrag des Beklagten noch
eher Zeugen vernommen werden, die bekunden ſollen, daß
degtlagter die betreffende beleidigende Aeußerung nicht gethan
9 In einer anderen Privatklageſache des p. Elze gegen
d w. Ehrhardt, veranlaßt durch einen Artikel des Leßteren in
er Schützen-Zeitung, ſteht demnächſt ein Termin an.

beſch. or dem Schöffengericht waren angeklagt wegen Sachchädi ung erheblicher Art die Arbeiter Friedrich Mül-
er aus Teutſchenthal, Wilhelm Franz Möbius ebendaher
i ranz Carl Robert Nicolai aus Bennſtedt. DerJahre alte Angeklagte Müfkler, welcher in der leßten Cam-

Ane mit den beiden andern Angeklagten in der Zuckerfabrik
aaenb o gen im Zuckerbereitungsraume mit Saftkochen,
a Zriren und Preſſen beſchäftigt geweſen iſt, wurde in der

de vom 15. bis 16. November v. J. vom Aufſeher Kuhnt
edre betroffen, wie er aus einer Pfanne, deren Hahn er auf
ſche batte, Rübenſaft weglaufen ließ. Darüber vom

Nichte zur Rede geſetzt, antwortete Müller, daß ihn dies
è in und Nicolai geheißen und, wenn er es nicht thue, mit
medertet bedroht hätten. Die Fabrik giebt den ihr auf ſo

erträchtige Art zugefügten Schaden, da Müller 14 derartige

älle angiebt, auf 1500 bis 2000 an, da der Saft in ein
chlammbaſſin abgelaufen iſt. Und das Motiv dieſer That

Die Angeklagten verſchafften ſich durch Wenigerverarbeiten der
Zuckermaſſe während ihrer Schichtzeit mehrere freie Stunden,
die ſie ſchlafend verbrachten. Der Gerichtshof nahm an, daß
Müller unter dem von ſeinen ArbeitsgenoſſenZauf ihn aus-
geübten Zwange ſo gehandelt habe, ſich dennoch aber bewußt
geweſen ſei, etwas Strafbares verübt zu haben; er wurde mit
14 Tagen Gefängniß beſtraft. Die beiden anderen, älteren Au
geklagten, welche den jüngeren Kameraden zu dem Vergehen
verleitet hatten, dagegen rn je 1 Monat Gefängniß.

r Das Haus große Ulrichſtraße 38. Ecke des Kaulenberges,
in welchem ſich Renelts deutſches Sekthaus befindet, iſt für
200 000 von Herrn Kaufmann Graſſhoff an Herrn Bou-
unternehmer Robert Lenſcher übergegangen. Dafür hat
Herr Kaufmann Graſſhoff das letzterem gehörige Grundſtück
(Neubau) Seinſtrart 29 für 75 000 erworben Endlich hat
Herr Werkzeugfabrikant Krebs hier das Hausgrundſtück Wörni-
litzerſtraße 29, vordem Herrn
börig, für 72 000 gekauft.

Der geſtern Morgen um 7, Uhr 7 Min. hier fällige
Cottbus'er Perſon enzüug kam mit über 1 ſtündiger Ver-
ſpätung hier an, da bei der Station Peißen die Zug führende
Maſchine ihren Dienſt plötzlich verſagte. Auf telegraphiſchem
Wege mnßte eine Hülfsmaſchine von Halle requirirt werden, die
den Zug nach dem Bahnhofe führte. v

Bei der geſtern zwiſchen der Marienkirche und den
Predigerhäuſern vorgenommenen Ausſchachtung ſind viele Ge
beine und Schäd el zu Tage befördert, die vor langer Zeit
yr ihre Ruhe fanden. Bekanntlich befand ſich hier im 15. Jahr-

undert ein Friedhof.

auunternehmer Leuſcher ge-

Von der Kunſtausſtellung.
III.

Eckenbrecher's „Norwegiſcher Fjord“ iſt in Compo-
ſition. und Farbe ein kraftvolles Bild, welches den
nordiſchen Charakter der Landſchaft meiſterhaft wiedergiebt.

Jm Gegenſatz hierzu mögen gleich zwei Bilder mit
Stoffen aus dem Orient Erwähnung finden: „Am Nil bei
Bulak“ (381 a) und „An der Quelle des Eliſa (Jericho)“
(3831b) von Adolf von Meckel in Karlsruhe. Letzteres
Gemälde trug dem Künſtler mit Recht die kleine goldene
Medaille der Jubiläums- Ausſtellung zu Berlin 1886 ein.
Auf beiden Bildern, welche zu den Perlen der Ausſtellung
gehören, iſt das Landſchaftliche und Figürliche von gleicher
Bedentung, keins ſteht dem anderen nach und iſt nur
Staffage des andern die War ſind e Handlung,
Größe und Ausführung zu bedeutend, um lediglich der
Landſchaft wegen da zu ſein, und die Landſchaft herrſcht
nach Stimmung und Geſtaltung zu ſehr vor, als d ſie
lediglich mit Rückſicht auf die Perſonen geſchaffen wäre:
„Am Nil bei Bulak“ iſt ein prächtiges Abbild egyptiſcher
Landſchaft und egyptiſchen Lebens: rechts der Nilſtrom,
belebt von zahlreichen Barken mit weißen Segeln, links
das Ufer, wimmelnd von Männern und Weibern, alle
jedoch nicht allzuſehr mit Arbeit beſchäftigt, und darüber
der ſonnige blaue Himmel. Eine orientaliſche Jdylle giebt
uns das andere Bild wieder „An der Quelle des Eliſa
(Jericho)“, auf dem die braunen Töchter des gelobten
Landes, in dunkelblaue Gewänder gehüllt, anmuthig die
Schilflandſchaft beleben. Neben dem letztgenannten
Meckel'ſchen Bilde hängt das Gemälde Paul Weber's
(in München) „Waldinneres“ (682). Jn künſtleriſcher
Vollendung dem Meckel'ſchen Werke gleichwerthig, führt
es uns in das Jnnere des deutſchen Waldes. Links ſteht
eine mächtige Baumgruppe mit einer alten Eiche, rechts
ſchaut man in eine Waldlichtung mit Hirſchen. Der
deutſche Waldeszauber kommt uns aus dem Bilde entgegen,
zu träumeriſchem Sehnen ſtimmend. Emil Zſchim-
mer's „Ein Frühlingstag“ (721) verſetzt uns in den deut
ſchen Frühlingswald. Noch iſt er licht, aber am Boden
und auf den Bäumen beginnt es zu ſprießen und zu
grünen. Auf dem Waldwege ſchreitet dem Beſchauer eine
junge Dame entgegen, ein Bild des Frühlings im menſch
lichen Leben. Jm Hintergrunde ſieht man zwei Knaben,
neben welchen der Vater oder Erzieher ſteht, Pflanzen
ſuchen. Das Bild, ohne Künſtelei mit geſunden Farben
kräftig gemalt, giebt die Frühlingsſtimmung der Landſchaft
meiſterhaft wieder, und dem jungen Mädchen, welches ſich
wirkungsvoll dem Rahmen der Landſchaft einfügt, mag es
wohl zu Muth ſein, wie in dem Ritterhaus'ſchen Liede:
„Sei mir gegrüßt mit meinem Liede, ſei mir gegrüßt aus
vollſter Bruſt, du wunderbarer Frühlingsfriede, du wunder
ſame Frühlingsluſt!“ Werthvoll iſt das Gemälde von
G. L. Friſche in Düſſeldorf, „Das Wetterhorn vom
Hasliberg aus“ (157), neben welchem Joſef Hann-
ſtetter's (München) „Am Eibſee“, und das Bild „Auf
der Alm“ (227) von J. F. Hennings zu nennen ſind.
„Morgen am Waſſer“ (244) von L. Hofelich er-
innert an die Bilder des verſtorbenen Friedrich Voltz.
„Die Kirche von Jngenbohl mit den Mythen
bei Brunnen in der Schweiz“ (262) von Frau Louiſe
Janſen (Düſſeldorf) iſt ein beſcheidenes, aber ſorgfältig
gemaltes Bild. An die See verſetzen uns Th. von
der Beck: „Heimkehrender Fiſcher“ mit prächtigen Figuren
(23), E. Kampf: „Heimkehrende Vliſſinger Fiſcherboote“
(27), Fr. Fechner: „Abend am Kattegat“ (133) an An
dreas Achenbach erinnernd. P. Huth (Halle) hat mit
ſeinem „Strand bei Arkona“ ein in Farbe und Fern-
zeichnung bedeutendes Bild geliefert. Vorn liegt der Strand
mit einigen großen Felsblöcken, den Mittel- und Hinter-
grund füllt der bewölkte Himmel und das Meer aus, wel
ches nur durch zwei Segel und mehrere über ihm fliegende
Möven belebt und auf der rechten Seite des Bildes durch
die Küſte abgeſchloſſen wird. Der moderne Realismus in
der Malerei hat erſichtlich auf ihn eingewirkt und zwar
im guten Sinne: er kann malen.

Aber mit dem bloßen Abmalen der Natur iſt's doch
nicht allein gethan, und unſere Realiſten dürfen ſich nicht
wundern, wenn man nach Anerkennung der te nfragt: Was will das Bild ſonſt? An er

üchternheit derartiger Bilder leidet auch Huth's Werk
etwas, obgleich man ihm „Stimmung“ nicht abſprechen
kann; hier liegt dieſelbe im Stoffe und der Künſtler hat
ſie in ſeinem Werke feſtzuhalten gewußt.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit dentlicher

nellenaugabe geſtattet.o

O Aus Auhalt, 13. Juni. (Gemeindebier). Für diehieſige Gegend ſt bie zet des Gemeindebieres an rdhe

Wenn auch in einigen Ortſchaften dieſe alte Sitte ſchlafen ge
angen iſt, ſo wird an derſelben in fich wenigen anderen umſo
eſter gehalten. Das Feſt heißt mit Recht „Gemeindebier“, da

wirklich ſeitens der Gemeinde Bier und zwar Braunbier gekauftwird. Außerdem giebt es aber noch beſondere Zle, in denen

einzelne Perſonen zur eferung eines beſtimmten Quattkuti
Bieres verpflichtet ſind. Wer z. B. nach einem Dorfe verziehtreſp. an einem Orte neu anzieht, oder wer ein neues S
baut, oder ſich verheirathet, muß Bier geben; in manchen Orten
giebt es noch andere Anläſſe, ein Achtel zu liefern, die wir hier
nicht erwähnen wollen. Der mit dem Feſt verbundene Tanz
wird bei günſtigem Wetter auf irgend einer freien Stelle im
I e oehalten, welche vou Birken und grünen Maien einge
zäunt iſt.

i Coburg, 12. Juni. (L. O.) Der vor ſieben Jahren hier-
ſelbſt von Verkretern der Landsmannſchaften der deutſchen Uni
verſitäten gegründete „Coburger L.-C.“ war auch in dieſen Pfingſt
feſtiagen hier wieder zu ſeinem alljährlichen Konvente zuſammen
getreten. Vertreten waren 26 Landsmannſchaften von 13 Uni
verſitäten. Dieſe ſind: Berlin (Palaio-Silesia, Palaiomarchia,
Alsatia, Guileimia, Thuringia und Brandenburgia); Greifswald
Silesia); Kiel Troglodytia, Cimbria); Jena (Suevia, Hercynia),
alle (Neoborussia, Pomerania, Hercynia, Palaeomarehia);

Leipzig (Budissa, Piavia, Brunsviga); Münſter (Rhenania)
Würzburg (Makaria); Dingen Ghibeilina, Ulmia); Göttingen
(Gottinga, Verdensia); Breslau eutonia); München (Teutbmia);
Freiburg (Saxo-Silesia). Die Betheiligung der hieſigen Ein
wohnerſchaft an den öffentlichen Veranſtaltungen war eine rege

Jüngſt ſpielte ſich vor einem Richter des Leipziger
Amtsgerichtes ein Vorgang ab, der einzig daſtehen
dürfte. Jn einer Stxeitſache wegen 82 Mk. war ein dortiger
rößerer Jnduſtrieller als Zeuge erſchienen. Er ſollte überVige Auskunft geben, die ſich vor etwa zwei Jahren zugetra-

gen haben. Sein Srrgut war für beide Parteien entſcheidend.
und ſo hatten die Vertreter derſelben, jeder für ſich, das größte
Jntereſſe, durch allerhand Fragen den Thatbeſtand feſtgeſtellt
zu ſehen. Schließlich war dem Zeugen aber das viele Fragen
zu viel geworden, er griff in ſeine reichgefüllte Taſche, nahm
85 Mark heraus und gab ſie dem Kläger mit den Worten:
„So, da haben Sie die 85 Mark, lieber will ich ſie bezahler
ſtatt mich noch weiter mit Fragen anufzuregen. Sprach
und der Streit war ſomit beendet. Ein ſeltener Zeuge!

t Ein ſchrecklicher Unglücksfall hat ſich dieſer Tage
in Fallersleben zugetragen. Der dortige Kriegerverein
feierte am 10. und 11. d. M. das Feſt der Fahnenweihe. Er
beſiht eine kleine Kanone, welche zur Abgabe von Salutſchüſſen
verwendet wird. Die Bedienung derſelben beſorgte ſeit 18 Jab
ren der Kamerad Röllker, ein munterer jovialer Mann, der
ſtets ſeinen Stolz darin ſetzte, „ſeine Kanone“, für welche
er eine faſt komiſche Liebe hegte, blitzblank zu halten nnd des
halb erſt vor Kurzem von dem Vereine feierlich zum „Ober-bombardier“ ernannt wurde. Am 2. Tage gegen 11 Uhr Abends
ſollte mit dieſer Kanone noch ein Salutſchuß abgegeben werden
und R. war unmittelbar vor dem Geſchütze beſchäftigt, als das-
ſelbe ſich plötzlich entlud. Ein junger Mann, welcher mit der
brennenden Lunte ſpielte, war unverſehens dem Zündloche zu
nahe gekommen. Blutüberſtrömt,, mit völlig zerriſſenem Leibe
Pro R., von „ſeiner Kanone“ getroffen, ſofort todt zu
Boden.

t Ein erſchütterndes Unglück ereignete ſich in Braun-
ſchweig neulich beim Schwadronsexercieren. Beim Galopp

eriethen die Eckzüge der 3. und 4. Schwadron, welche ſich in
olge dichten Staubes nicht ſehen konnten, mit ſolcher Wucht

aufeinander, daß etwa 20 Mannſchaften und Pferde in dichtem
Knäuel ſich am Boden wälzten. Von den bei dem Zuſammen-
prall Geſtürzten waren mehrere leicht, zwei jedoch durch Huf
tritte erheblich verletzt.

Der in Dresden gelegentlich des Wettiner Jubi-
läumsfeſtes am 19. Juni ſtattfindende große n n
di wird 63 Feſtwagen, 840 Berittene, von dene. faſt die
Hälfte e We bez. uniformirt iſt, 38 Muſikkorps- und über
12 000 Fußgänger umfaſſen; der Vorbeimarſch deſſelben wird
anderthalb bis höchſtens 2 Stunden in Anſpruch nehmen.

Perſonalien.
Zum Nachfolger des verſtorbenen Oberſchulraths Dr.

Möbius in Gotha iſt der Prof. Dr. Rauch, Director einer
höheren Töchterſchule in Berlin, ernannt worden.

Aus aller Welt.
WModenotiz. Schottiſche Schärpenbänder, das Ent

ücken der Jugend, dürften auch jetzt wieder manch' Herzchenſchneller ſchlagen laſſen: doch nicht allein dem Backfiſchchen, ſon

dern auch der erwachſenen jungen Dame kommt die ſchottiſche
Schärpe zu, welche einfach um die Taille gelegt und hinten ein
geſchlungen wird. Man trägt dieſelbe zu leichten Wollkleidern
vorzugsweiſe aber zu Röcken aus Spachtelſtickerei mit einer
Taille aus Wolle oder Seide. Zu dieſen in ganzer Höhe ge-
ſtickten Röcken findet auch das Ueberkleid aus Foulard oder
Wollmuſſelin vielfach Verwendung, oder die Taille mit ſchär
penartig umgelegter Stoffbahn aus gleichem Gewebe. Feuer-
rothe Kleider ſollen noch viel getragen werden doch er
ſcheinen die feinen Wollſtoffe durch ein großrankiges aufge
drucktes Muſter in Schwarz etwas gemildert. Für kleine
Mädchen und Knaben beſonders ſpäter zu Strandkoſtümen,
wählt man anſtatt Wollſtoffe den waſchechten Schweizer
Kattun zu Kleidern und Bluſen, ja auch zu Hüten, unter denen
die Helgoländer Form für kleine und große Mädchen ſeh
beliebt iſt. Für den Strand bereitet man feſtes Schuhwer.
vor aus hellem Leder, wie das zum lawn-tennis-Spiel übliche,
und, wie dieſes, mit gereifelten Gummiſohlen verſehen. An den
Schuhen für die Promenade ſtumpft ſich die Spitze etwas ab,
ohne doch gerade viereckig zu erſcheinen. Es heißt, daß man im
Sommer wieder helle Leder oder Stoffſchuhe tragen wirod,
vorausſichtlich bleibt es diesmal bei dem „man ſagt', denn es
giebt bekanntlich nichts Unvortheilhafteres als helle Schuhe,
welche den Fuß ſtets plump erſcheinen laſſen. Am Strande
haben die hellen Lederſchuhe ihren Werth ſonſt aber dürften

dieſelben nicht viel Freunde erwerben. Auch gilt ſchwarzes
hevreauleder, ſowohl mit wie ohne Lederbeſatz, vor wie nach

als elegant daß es den Fuß kleiner erſcheinen läßt bedarf
nicht der Erwähnung. Für die Geſellſchaften in den Bädern
hofft der ausgeſchnittene Schuh mit Kreuzbändern zur Herr-
ſchaft zu gelangen, und hier wäre gegen einen Schuh in der
e des Kleides weniger einzuwenden, wenngleich ein Gold
äferſchuh und der Strumpf mit der Toilette harmonirend vor

zuziehen wäre.
Die Tournüre als Geldbeutel. Aus Aachen ſchreibt

man: Zu dem vielfachen Nutzen des unter andern Bezeichnungen
auch als „Hinterhöcker“ bekannten modernen Damenkleidungs-
ſtücks tritt jetzt noch der als Aufbewahrungsort geſtohlener
Sachen. Jm hieſigen Gerichtsgefängniß befindet ſich ſeit An
fang dieſes Jahres die Ehefrau des Geldſchrankdiebes Pieper,
dem mehr als zwanzig Einbruchsdiebſtähle zur Laſt gelegt
werden. Jn letzter Zeit fiel die Sorgfolt auf, mit welcher die
Frau ihre Tournüre behandelte. Dieſer Umſtand gab einer
dw W Aufſeherin Veranlaſſung, eine nähere Unkerſuchung
des Anhängſels vorzunehmen, und ſiehe da, das Neſt hatte
goldene Eier: mehr als 1500 Mk. in Doppelkronen und Bank
noten, ſowie goldene Ketten und Ringe waren darin verborgen
und dürften nun als Beweiſe für die Mitwiſſenſchaft und
Mitſchuld der Frau an den Verbrechen ihres Mannes dienen.

Köpfungs Aktien Geſellſchaft. Augenſcheinlich ganz
ernſthaft meldet ein Newyorker Kabeltelegramm, daß in CEhicago
die „American Executing an mit einem Kapital von
25,000 Dollars gegründet wurde. Dieſe Geſellſchaft beabſichtigt,
die Hinrichtung von Verbrechern in den ganzen Vereinigten
Staaten, welches chäft bislang den Sherifs oblag, zu
S apnen. und ſteat den Aktionären gute Dividenden in

usſicht.
T Jn Paris hat der Prinz von Wales, der ſeit Sonn

abend dort weilt, am Montag mit ſeiner Gemahlin ſeinen
Söhnen Albert Victor und Georg und ſeinen drei Töchtern den
Eiffel-Thurm beſtiegen, Am Fuße deſſelben wurde der
engliſche Thronfolger von dem Jngenieur Eiffel und ſeinen
Perſonal empfangen und auf der dritten Plattform, 300 Meter
über dem Boden, von den Attachés der engliſchen Botſchaft,
denen ſich der Präſident der engliſchen Abtheilung, Herr Poly
dore de Keyſer, angeſchlo en haätte, erwartet. Die hohen Ve-
ſucher wurden durch den Aufzug der zwiſchen der zweiten und
dritten Plattform bei dieſer Gelegenheit zum erſten Mal in

u



Thätigkeit trat, hinaufbeſördert. Mit der erreichten Höhe waren
aber die Prinzen Albert Victor und Georg noch nicht zufrieden,
ſondern ſie erklommen die höchſte Spitze bis zur Fahne ober-
halb des Lenchtthurmes

Standesamtsngchrichten.
Halle, 12. Juni. Aufgeboten: Der Klempuer Jobannes

Albert Otto Brandt Dei hergaß 39 und Thereſia Seewald,C Steinſtraße 10 Der pratti che Krzt Dr. med. Henry Rocco,
teinweg 27e und Margarethe Heinemann zu Deſſau. Der

Schloſſer Friedrich Hermann Keller, Bänergaſſe 3 und Klaro
da. Herz, Bärgaſſe 9. Der Glaſer Friedrich Auguſt Wirth,
reiteſtr. 2 und Emma Karſch, Schwetſchkeſtr. 2. Der Brau

ereibeſ Guſtav Otto Theodor Kohl zu Torgan und Wilhelmine
Karoline Henriette Luther gen. Curtius, kl. Ulrichſtr. 10.
Der Hilfsrangiermeiſter Friedrich Albert Heinecke, Blumenthal-
ſtr. 27 und Friederike Bertha Thomas, Reilſtraße 127. Der
Former Chriſtoph Friedrich Wilhelm Steuer zu Halle a. S. und
Franziska Kowaki zu Rehden. Eheſchließungen: Der Conditor

ugen Woldemar Otto Guſtav Renner. Wörmlitzerſtr. 50 und
Emilie Sophie Klara Margarethe Biſchoff, Luckengaſſe 12.
Der Handarb. Johann Kuzniwesky und Auguſte Emilie Heut-
et Spitze 14. Geboren: Dem Maurer Karl Kaſeler 1 T

dartha Marie Bertha, Heinrichſtr. 11. Dem Friſeur Theodor
Schleenvogt 1 S. Franz Wilhelm Kurt, Meckelſtraße 2. Dem
Sederfärber Chriſtof Dietrich 1 Marie Franziska, Kuttelhof 4.

Dem Kaufmann Franz Zinke 1 S. Guſtav Franuz, Wucher er
ſtr. 43. Dem Zimmermann Guſtav Knöchel 1 T. Magdaleng
Marie Marienſtr. 4. Dem Maurer Waldemax Gauert 1 S.
Otto Waldemar, Friedrichſtraße 4. Den Fleiſchermeiſter
Rudolf Witte 1 S. Rudolf Paul, Wallſtraße 35/36. Dem
Jnſtrumentenmacher Bernhard Märker 1 S. Johann Samuel
Lebrecht, Taubenſtraße 7. Dem Verſicherungsbeamtem Ro-
bert Schüler 1 T. Anng Marie Katharina, Wörmlitzerſtr. 37.

3 unehel. S., 1 unehel. T. Geſtorben: Der Schuhmacher
Guſtav Seidewitz, Klinik Des Schneider Auguſt Beckert S
todtgeboren, Brüderſtraße 13. Des Schneidermſtr. Heinrich
Welch T. Frieda 7 M., kl. Ulrichſtraße 13. Der Handarb.
Karl Louis Bretſchneider 58 J., gr. Steinſtr. 34. Des Gaſt-
wirth Fritſche S. Kurt Ludwig 1 J., alter Markt 3.

2 unehel. S.

Fremndenliſte.
Stadt Hamburg. Conſiſtorialrath Claußen a. Bruppe i.

Holſtein. Profeſſor u. Conſiſtorialrath Kleinert a. Berlin.
Superintendent Hoffmann a. Frauendorf b. Stettin. Oberin-
ſpector Kpp a. Hannover. Rentiere: Frau von Jaenſch a.

eſſanu. Behrens a. Hannover. Jngenienre: Jasper a. Wies
baden. Berghaus a. Hamburg. Generalinſpector Tietz a. Ham-
burg. Reg.- Aſſeſſor Vollzold a. Hannover. Stud. jur. Alter-
mann a. Berlin. Cand. med. Mellinghoff, Cand. med. Keßler
u. Stud. med. Krebs a. Breslau. Kaufl.: Roſenberg g. New-
York. Stargardt, Eisner u. Leonhardt g. Berlin. Tippe a.
geipges. Thomas a. Hannover. Cand. med. Bröking a. Bonn
a. Rh.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 14. Juni 1889.

etc. e ſei i. Conrsnotiz
49 Halleſche Stadt-Obligation.

v Prlleſhe Stadt-Oblg.l e2 o Halleſche Stadt-Oblig.von 1818 Ob 99,59 G.3 Halleſche Stadt-Oblig.v 7 O 3 S 53' 101.50 G.
83, Halleſche Stadt-Oblig.g 1860 3 101,80 G.e F 23)2101,50 G.4 Pfandbriefe der Provinz

Sachſen 4 (103,50 G.490 Sächſ. Provinzial-Oblig. z 73/2 Sach Provinsial-Dhlig. 7 l 8 i
4 Unſtrut-Regulirungs-Ob-

e e der ugert 4 1101,50 G.
49 Hypoth.Anl. der Zuckerf.Körbisdorf 4 01,50 G.4 Hyp. An der CröllwitzerActien-Papier-Fabrik 4 1102,25 G.
4/, Hypoth.-Aul. der Hall.

Brauerei (Michaelis) [102,50 G.
49 HypothekAnl. der Gewerkſchaft Ludwig II. ws 4 1100.50 G.Halleſche BankvereinsActien 1888 8 5 1169,50 G.
Körbisdorf. Zuckerfab.Aktien ſ1887 /889 5 4
Glauzig ZuckerfabrikActien 1887/88 62/3 4
Juckerraffinerie HalleActien [1887/88 6 4 lIa5 bz u. G.
SächſiſchThür. Braunkohlen

St.Actien 1888 72 4Sächſiſch Thür. Braunkohlen
St.-Prioritäten 1888 7 5

WerſchenWeißenfelſer Braun
kohlenAktien 1387/881 11 4 II182 G.

Dörſtewitz Rattmannsdorfer
Braunk.J.A. i887/88 0 4Zeitzer Paraffin- u. Solaröl-
fabriken. 1887/88 3 4 (097 G.Naumburger Braunk. Actien [1887/88 5 (4 (87 G.

Halleſche Brauerei St.Actien
(Michaelis) 1887/881 6 4 1131 G

Halleſche Brauerei St.-Prior.

(Michgelis) 7 5Cröllwitzer Papierfabrik-Act. 1887/881 10 4 138 G.
Zeiber MaſchinenbauActien

Schäde) 1887/881 18 4 292 G.
le h eekien 1888 16 4Halleſche Straßenbahn 1888 6 4 1137 bz.
Cönnern, Malzfabrik-Actien ſ1887/881 18 15
Landsberger Malzfab.Actien [1887/881 16 5
Eilenburger Kattun-Manufak-

tur-Actien 1887/881 4 4Kuxe d. Bruckdorf-Nietlebener

Bergbauvereins“) ſte.Kuxe d. Conſ. Pfännerſchaft“) fe. 170 G.Packhofs-Actien“) e. 260 G.
Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſteben ſich

pro Stück.

Halle. 13. Juni. Mehl-Börſen-Verein. Für 100 kg. Kaiſer
Auszug 31,00, Weizenmehl 00 .4 26,50--27,00, do. 0 -4
24 50-—26,00 Roggenmehl 0 -4 23,00 do. O 22,00
Futtermehl 4 15,50, Roggenkleie 11.50. Weizenkleie

10,50, Weizenſchaale f. 9,75. Haidemehl .4 30,00.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Einmachebüchſen. Als die zweckmäßigſten, beſten Ein

machevüchſen für Erbſen, Bohnen, Spargel c. erweiſen ſich die
derart conſtruirten, die nicht gelöthet zu werden brauchen und
dennoch tadellos, ſicher, hermetiſch verſchließen. Beſonders für
diejenigen Haushaltungen die auf dem Lande, wo nicht immer
ein Klempner gleich zur Hand iſt, gewährt es große Vortheile,
derartige Vüchſen zu beſitzen, weil ſich dann die friſchen Gemüſe,
welche man übrig hat, ohne Schwierigkeit einmachen re
Dieſelben ſind für mehrere Jahre benußbar, was bei den Blech
büchſen nicht der Fall iſt und empfehlen ſie ſich daher von ſelbſt.
Porter für Halle und Umgebung: A. L. Müller u. Co

oſtſtraße 8.

Gerichtszeitung.
Mannheim, 13. Juni. Jn Offenburg fand kurz nach

6 Uhr die Hinrichtung des Mörders des Dekans Förderer, Buchbindergehiſen Ada, mittelſt Fallbeil ſtatt. Der
Mörder ſtarb gefaßt.

Magdeburger Börſe, vom 13. Juni 1889.
Reichs- AnleiheMagdeburger Stadt- Obligationen 3 i 102,60 G
Chemiſche Fabrik Buckau Obligationen 5
Deſſauer Gas- Obligationen

Div, p. St
1887 1 1888

Magdeburger Allgem. Verſich GeſellſchaftsAct. p. St.
à 300 M. vollgezahlt 2b6 360do. r „Actien p. St. à 3600 M.
mit 20 Einzahlung 188 225do. Hagel-Verſicher -Actien p St. à 1500
M. mit 33i Einzahlung 559 75 630,90 Bdo. Lebens Verſich. Actien p. St. à 1500
M. mit 209 Einzahlung 20 17do. Rück Verſich. Actien per St. à 300M, vollgezahlt 45 J 45 1160,00 BDiv. in

1887 1588
Actien- Brauerei Neuſtadt Magdeburg e 10 204,50 z
Caroline, conſolidirte Bergweris-Actien 5 6Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 0 83,50 B
Deſſauer Gas Actien 4 9 10Eiſengießerei und r Niemberg 4 5„Kette'“, Elbſchiff.Geſ.-Actien 4 0Leoph. ver. chem, Fabr. St.-Actien 2 e 5 1256.0 B
Magdeburger Allgemeine GasActien e 4 6 41do. Bankverein-Antheile 4 5 G 119,75 Bdo. Bau u. Creditbank-Actien 4 10 :2 187,00 B

do. Bergwerks-Actien 4 13 13do. e Stamm-Priorit.Act. 5 13 13
do. Pripatbank.Actien 4 b o o 121,00 Gdo. Straßenbahn-Actien e 4 10 10 217,00 bz
do. TheaterActien 3 h 32 eMarie, conſolidirte BergwerksActien 4 3Maſchinenfabrik Buckau-Actien 0 0 104,00 vSächſ. Thür. BraunkohlenVerwerth.Actien 4 7 7do. do. Stamm-Prior.Act. 5 7 7Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 12 16Magdeburger Zuckerraffinerie-StammActien 4 63 122,00 bz
do. do. Stamm-Prior. 6 c 141,00 b G

Tekegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fondsbörſe.
Berlin, 14. Juni 1889.

Berliner Getreide-Börſe.
Diskanto-Commandit-Anth. 225.50. Mainz-Lndwigshaſener

E.- Aktien 123.60. 49, Ungariſche Goldrente 86.20. 4 Ruſſiſche
Anleihe v. 1850 90.60. Franzoſen 103.50. Oeſterr., Credit-Aetien
160.90. Tendenz: Schwankend.

Sept.Okt. 180. Matt.Weizen: Juni-Juli 183.70.
Reggen: Juni-Juli 144.50. Juli-Augnſt 145.50. Sept.Oct.

148 50. Flaner.
Gerſte: loco 120 A 197.
Hafer: Juni 15175.Spiritus: 70er loco verſtenert 35 50. Juni-Juli 34.60. 70er

Sept.-October 35.10. Behauptet.
Rätöl: (oco 54.20. Juni 54. September- October 54.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 15. Juni.
Feucht, windig, mäßig warm.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Belgrad, 13. Juni. Die Abberufung des ſerbi-

ſchen Geſandten aus Sofia wird als weiterer Schritt
im Sinne Rußlands betrachtet, da die Regierung den
Poſten in Sofig nur mit einem Sekretär beſetzt und dieſem
heute die Jnſtruktion ſandte, den bisherigen Verkehr mit
dem Fürſten Ferdinand abzubrechen und nur auf die
nothwendigſten Beziehungen zur Regierung ſelbſt zu be-
ſchränken.

Augsburg, 13. Juni. Jn der heutigen dritten
Hauptſitzung der Allgemeinen deutſchen Lehrer-
verſammlung wurde der Autrag Weichſel's, welcher
eine zweiklaſſige Bürgerſchule im Anſchluß an die Volks
ſchule fordert, angenommen. Der Autrag verlangt die
Errichtung einer Mittelſchule, welche den weitergehenden
Bedürfniſſen des gewerblichen Lebens entſpricht, im orga
niſchen Anſchluſſe an die Volksſchule. Auf Antrag Krebs
(Gotha) wurde eine einheitliche, als Norm geltende Recht
ſchreibung im Jntereſſe der Schule ſowie der nationalen
Einheit für dringend nothwendig erachtet. Nach dem
Schluß der Verſammlung fand eine Gedächtnißfeier am
Grabe des Jnugendſchriftſtellers Chriſtof von Schmid ſtatt,
bei welcher der Schulrath Bauer einen Lorbeerkranz
niederlegte.

Nürnberg, 13. Juni. Jn Erlangen wurde der stud,
theol, Kuß aus einer Ortſchaft bei Poſen von einem
Radfahrer, dem er ſcherzend einen Stock vorhielt, er
ſtochen.

Wien, 13. Juni. Die Wiener Polizei erläßt einen
Steckbrief gegen den berüchtigten Hochſtapler „Che-
valier“ Hofmann, welcher nach verbüßter ſechsjähriger
Kerkerſtrafe verſchiedene Städte des Kontinents als
„Baron Courtier“ jetzt unſicher macht.

Paris, 13. Juni. Viertauſend ſtreikende
Droſchkenkutſcher ſammelten ſich an der Barrière de
l'Etoile und begaben ſich nach der Salle Wagram; unter
wegs verſuchten ſie mehrere nicht ſtreikende Kutſcher vom
Bock zu reißen; mehrere Verhaftungen wurden vorge-
nommen.

Paris, 13. Juni. Laguerre, Laiſant und
Déroulède reiſen morgen Abend nach Londen, werden
am Sonnabend zurückkehren und am Sonntag in Liſieux
(Calvados) eine Verſammlung abhalten.

Tages-Kalender für Sonnabend 15. Juni
Knigl. Uv.-Bibl. r von 9-12 Nachmittags von 24 Uhr. Ausgabe reſp. Abnahme von Vüſchern

täglich in den beiden letzten Dienſtſtunden. Vörſen-
ver Vorm. 8 Uhr im Börſengebäude (m. Cours-Rot.

Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, I von 9-1
Uhr Vorm. Sonntags, v. 1I1--12 Vorm. TechnikerVerein
zu Halle a/S. Ab. 85 Sitzung Preußiſcher Hof. Poly-
techniſcher Verein: Ab. 7- 94 Bibliothek u. Leſezimmer i.
„Krönprinz“. Liter. Verein „Minerva“ Leſeab. s Ühr
in rig Reſt. zu den 2 Thürmen. Turnverein „Frieſen“
Abds. 8 Uhr Kneipabend im Vereinszimmer im „Glauchaiſchen
Schützenhauſe. Plattdütſche Vereenigung: Toſammenkunft
Klock 8 im „Altenburger Hof Jahn ſcher Turnv.: Ab. 8—10
Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Kaufm. Turn Verein:
v. Abends 9 Uhr an in der ſtädtiſchen e 2
„Germania'“ Verein wirklicher Krieger im „Münchener
Brauhaus“. GeſangVerein „Helena“: „Kunze's Reſtaurant
Wilheimſtraße Nr. 14.“ Herren Abend 3. 12 Uhr.
Männer-Liedertafel;: Abends 8--10 Uhr „Pargdies.“

Schüßler'ſche Liedertafel: Abends 8 Uhr „Fürſten
thal'. AKuderclub „„Neptun“-: Abends 8 Uhr„Forelle“. Halleſcher Hnder-Verein: onnabend und
Sonntag von 9 Uhr ab Reſt. „Eberhardt“. Rüdcerelnb „Nel
ſon““ Abends 8 Uhr in „Lücke's Hotel“. Verein junger
Eiſenhändler: Abds. 9 Uhr Kronprinz. Aich- u. Waqgeamt: von 8--10 Uhr Vorm. und 26 ühr, Nachm. Bota-
niſcher Garten 8—12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche nan für
Arbeitsuachweiſung. Prpettor Merten. Arbeitsanſtalt.
Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mäd-
chenHerberge Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

Seidene Fahnenſtoffe, 125 Em. breit
luft- und waſſerächt verſendet in einzelnen Metern

direct an Private zu Fabrikpreiſen porto und zollfrei das
G. Henneberg (K. u. K. Hofl.) Zürieh.

duſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. [13804

Familien- Nachrichten.
Verlobt: Frl. Toni Seeliger mit Hrn. Lehrer Paul Schmidt

(Trebnitz--Sahyne). Frl. Dorette Blohm mit Hrn. Apotheker
Karl Ruge (Drochtenſen). Frl. Olga Kretſchmer mit Hrn. Guts
beſitzer Willy Sauer (Bogſchütz b. Oels-- Groß Rackwitz). Frau
Margarethe von Köppen, geb. Linden von Stöltzer mit Hrn.
Dr. phil. Adolf Mahrenholtz (Liegnitz). Verehelicht: Hr. Georg
Töbing mit Frl. Marie Buſche (Uelzen). Hr Amtsrichter Schulß
mit Frl. Friederike Schwane (Sievershauſen). Geboren: Ein
Sohn: Hrn. Apotheker William Nieſchlag (Linden). Hru, Zahl-
meiſter Hermann Krug (Brandenburg a. H.). Eine Tochter
Hrn. Wilhelm Eckert (Breslau). Hrn. Fabrikbeſ. Niegiſch (Lieg
nitz). Hrn. Avotheker Ernſt Nick (Stuttgart). Geſtorben: Frau
Apotheker Laura Jriv. geb. Zimmermann (Königsberg). Hrn.
Rechtsanwalt Holz Tochter Elschen (Königsberg). Fran Dr.
Emilie Greve, geb. Süß (Hannover). Hr. Bürgermeiſter a. D.
H. D. Bretthauer (Steinhude). grm Apotheker Bertha Krafft,
geb. Hohlfeldt (Neuſtadt O.Schl.).

h ——-2Inſerate.
Bürgerverein für ſtädt. Jntcreſſen.

Sonnabend, den 15. Juni, Abends 8 Uhr
Sitzung

im Vereinslokale „Mars Ia WToux““.
Der Vorſtand.

Gärtner Verein.
Sonnabend, den 15. Juni, Abends 8 Uhr
Versammlung im „„Gambrinus““.

Th. Meineehke,13839)]

Kri äbniss-Vereirieger- Begräbniss- Verein
Zur Feier des 29. Stiftungsſestes am Sonntag den

16. Juni e. in den Localitäten von Vreybergs Garten tritt
der Verein am Nachmittag 4 Uhr in der Friedrichſtrabe an,
um die Vereinsfahne ngch dem Feſtlocal zu bringen. Die
Muſik ſtellt der Muſik- Direktor Hensehel zu Concert c.

Die Vereinskameraden wollen Folgendes beachten
1. Anzug ſchwarz, hohe Hüte, Orden, Ehren und Vereins

abzeichen anlegen.
2. Die Mitgliedskarten gelten als Legitimation beim Ein

tritt für die Familien.
3. Dir der Kameraden wollen Jlluminationslaternen

mitbringen.Der Verein hofft an
KriegerVereine und der

zahlreiche Betheiligung der hieſigen
13839reunde der Kriegerſache.

Der Vorſtand.
Trautmann, Vereinshauptmann.

—wwaaaaaaa woFamilien Nachricht.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme bei
dem Heimgange unſerer unvergeßlichen lieben Mutter,utt

der verwittweten Frau Rechtsanwalt [13807
Auguste Kobert geb. Rehse,

ſagen wir hierdurch unſern beſten Dank.
Die Hinterbliebenen.

Berlag der Kkilengeſellſchaft „Hallſche geilung“ zu HalleBerantworllich: Chefredakienr Dr. Richard Hamel für Politik,
Feuilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Rachbezeichneten; Re
dakteur Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinziellerv, Theoter und Muſit;
derſelbe i. V für den Börſen- und Jnſeralentheil beide zu Halle.

Eie Redaktion iſt geöffnet don 5 ihr Morgens an. Der Chefredakteun
iſt zu ſprechen Vorm. iſi unhr und Nachm. zwiſchen 1--2 Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an denſelben. Redaktenr De Schulze iſt zu
ſprechen Vorm. 10 11 und von 12 Uhr: Die Expedition (Inferatenannahme und Geſchäſtsangelegenheitend iſt oſſen von 7 hr Vorm. bis

7 Nhr Abends

Bekanntmachung.
Durch

ſammlung des W Spar und Vor-
ſchußvereins E. G. zu Halle a.
vom 29. April 1889 iſt die Liquidation Waſſer-Jagd ſoll am
der Genoſſenſchaft beſchloſſen worden.

Indem wir dies hiermit bekannt
geben, fordern wir

bei dem
melden.

Halle, den 13. Juni 1889.

mitgetheilt werden.
Aken, am 1. Jrein E. G.in Liquid. Der agiſtrat

Koesewitr, Albrecht Reubauer

Sonnabend, den 22. d
t Vormittags 11 Uhr

en zugleich die im hieſigen Rathhauſe auf 6 Jahre
Gläubiger der Genoſſenſchaft auf, ſich vom 1. Juli d. Js. ab in einzelnen

Vorſtand derſelben zu Bezirken verpachtet werden.
(13791] Die Verpachtungsbedingungen kön-

nen vor dem Termine in
Secretariate eingeſehen, auch gegenAllg. z und Vorſchuß- Erſtattung der Copialien abſchriftlich

e i 1889.

Die diesjährige Obſtnutzung des

10 Uhr im Rellwig'ſchen Gaſthofe
e 0 tnul 8090 MarkK, II. Hypothek zu 5Ja per un Rittergutes Gnölbzig bei Cönnern ſoll ſuche ich auf mein gut verzinsliches

Beſchluß der Generalver- „lam Montag den 17. d. M. Vorm. Haus, aber nur von Selbſtdarleihern
Die auf der Feldmark Aken aus- Offerten bitte ich unter 181S jäbrig. 5 Boll.a. S. zunbende Hoch, Nieder Sumpf und Gnölbzig öffentlich meiſtbietend ver tn der Exped. d. Ztg. abzugeben. 59 Für jedes Gewicht. Vor dem Zuge ge

Zu verkaufen:
br. Stute, engl. Halbblut, neun

ervorragende Gänge.

pachtet werden. Bedingungen werden
vorher bekannt gemacht. [13685

Weizen-, Gerſten-
13308 u. Haferſtroh

2

Mts.,

Von

1 alte kupferne Braupfaune, 1187 verkaufen.
L, ſowie 2 alte kieferne Braubottiche.
4300 u. 3800 L. haltend zu verkaufen.

wem, ſagt die Expedition
dieſer Zeitung. [13809

i J ort zuritten. Ausgez. Jagdpferd, ſof hedt

oesky,Lt. d. Reſ. d. Th. i. R. No. 6.
Langenſfalza in Th.

Am bat größere Poſten abzugeben dasunſerem Rittergut Meyen bei Naumburg aS.

Ein guter, ſehr leiſtungsfähiger

ſagt die Expedition. [17735
GehauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei zu Halle.

120 Stück Nutterschaſe
latte Rambouillets,

Dampfdreſchapparat größter Con Figuren (ca. 80 Pfd. 5 bis 6 Jahre
ſtruction wird billig verkauft. Wo? alt, giebt per Mitte Juli ab

Dom. Amt Pretzſch a. Elbe.

in braunes Beitprt
wel hes auch im Wagen gehe

S wird verkauft. dZu erfragen in der Exped. d. Ab.
ſchön
große

(13321 Eine neumilchende Kuh verkauft
13788) Planena No.
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Erſte Veilage zu 137 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
GHalle, Sonnabend, 15. Jnni 1889.

Bee ſſſeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee
uni.
uellenaugade

Halliſche Lokaluachrichten vom 14.
Her Abdruck unſerer Originalnachri n per mit vollſtändiger

r. Der CommunalVerein Süd und Weſt nahm gegern
Abend eine Reſolution mit Einſtimmigkeit an, wonach das Vor
gehen des Vorſitzenden, Herrn Cammerath, in der Schlacht
haus Angelegenheit in allen Punkten gutgeheißen wurde. Der
Vorſtand würde ermächtigt, dieſe Reſolution zu unterzeichnenund ſolche dann mit in der Antwort an den Herrn Regierungs-
räſidenten zum Ausdruck zu bringen. Ferner war die Vernmlung damit einverſtanden, daß die Petenten ſich nunmehr

t den Herrn Oberpräſidenten der Provinz Sachſen wenden
ſollen.

r. Die alte Straßenbahn- Geſellſchaft hat auf Grund
ihres mit der Stadt abge Vertrages Einſpruch gegen
die Anlage neuer Straßenbahnlinien da erhoben, wo
dieſe ihre Geleiſe kreuzen, z. B. in der großen Steinſtraße
am Kommerzienrath W Hauſe, Kleinſchmieden am
Schirmfabrikant Rickelt'ſchen Hauſe, Leipziger a an der Delitz
ſcherſtraße. Nach dem Vertrage darf die Stadt binnen einer ge
wiſſen Wit dritten die Anlage von Straßenbahnlinien auf den
jenigen Plätzen und Straßen nicht geſtatten, auf denen die alte
Geſellſchaft bereits Linien beſitzt. Dies würde hier zutreffen;
doch werden ſich wohl Mittel und Wege finden, einen billigen
Vergleich zu Stande zu bringen, damit die Arbeiten nicht über
Gebühr aufgehalten werden. Vorderhand ſind die gedachten
Kreuzungen noch nicht mit Schienen der neuen Anlage belegt
worden Jnbetriebſtellung der geſammten neuen Straßenbahn
linien erfolgt am 1. Oktober d. J.

s Der Schuhmacher G. traf geſtern Vormittag mit dem
10 Uhr Zuge auf hieſigem Bahnhofe ein. Auf dem Bahnhofe
geſellte ſich der Maler L. von hier zu ihm, erkundigte ſich nach
dem Handwerk des G. und nach längerem Hin und Herreden
bückte er ſich plötzlich und hob ein zuſammen gewickeltes Papier
von der Erde auf. Er entnahm daraus eine Münze und ſagte
zu G., das iſt ein 10-Markſtück, wir wollen uns das theilen,
ieb mir 5 Mk. heraus. G. gab auch in dem Glauben, daß dieRinge ein 10Markſtück ſei, die verlangten 5 Mk. heraus. Kaum

hatte L. das Geld, als er auch ſchon verſchwand, während G.
bei genauerer Beſichtigung der Münze entdeckte, daß dieſelbe
nur eine Denkmünze auf den Tod Kaiſer Friedrichswar und keinen Werth hatte. Mit Hilfe anderer Perſonen ge

re indeß, den Schwindler zu ermitteln und der Polizei zu
überliefern.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt unr mit denklicher

Quellenaugabe geflaltet.
S Halberſtadt, 13. Juni. (Reichstagswahl. Jagd-

glück.) Die Erſatzwahl zum Reichstage findet in unſerem
Wahlkreiſe am 16. Juli ſtatt. Von einem ſeltenen Jagdglück
iſt geſtern Morgen Herr Rentier Voß hier begünſtigt worden.
Derſelbe ſchoß. auf der Pürſche in den Thekenbergen einen
außergewöhnlich ſtarken Uhn (Weibchen). Jn unſerer Gegend
iſt der Uhn verhältnißmäßig ſelten und da er ſehr ſcheu iſt,
überhaupt ſchwer zu ſchießen; einzelne Pärchen werden ſich nur
in den unzugäuglichen Felsſpalten des Regenſteins und der
Roßtrappe aufhalten. Dies geſchoſſene Exemplar, welches uns
Herr-Voß vorzeigte, erreichte eine Körperiänge von nahe an
70 Centimeter. Die großen Fänge an den roſtgelb behoſten
Füßen ließen es erkennen, wie großen Schaden der Uhn unter
den Haſen und Kaninchen anrichten kann und daß ſzlvnt Hirſch
und Rehkälber ihm zur Beute fallen müſſen. Die Zeichnung
des Gefieders war eine ſehr ſchöne, die Kehle weiß, der Körper
auf ockergelber Grundfarbe am Rücken ſchwarz geflammt, am
Unterleibe ſchwarz geſtreift, bezeichnend waren die ſchwarzen
emporſtehenden Federohren.

u. Schönebeck, 13. Juni. (Pfingſtverkehr. Mauer-
Waſſerverbrauch). Von dem Umfange des

ſtellung machen, daß u. a. an den 3 Feſtkagen 28073 Werſonen
über die Elbe befördert worden ſind. Eine recht unlieb
ame Ueberraſchung iſt den Bewohnern der Müllerſtraße an der
lbe deu daß anf etwa 25 Schritte hin die ſo

enannte Schleuſenmauer ausgerutſcht iſt, wodurch der
erkehr natürlich für einige Zeit gehemmt wird. Dieſe Quai-

mauer iſt durch das Hochwaſſer unterwaſchen und wird nun
wohl auf ſicherer Grundlage als bisher erneuert werden.
zu der Bürgerſchaft n t augenblicklich eine kleine Mißtimmung üßer eine Anordnung des Magiſtrats, welcher be
kannt gemacht hat, daß aus den öffentlichen Kunſ ginn
(Brunnen) von Abends 10 bis Morgens 5 Uhr kein Waſſer
entnommen werden kann, indem in dieſer Zeit die Leitung ab-
geſperrt wird. Hervorgerufen iſt dieſe Maßregel dadurch, daß
in der letzten Zeit der Waſſerverbrauch ein auffallend großer
während der Nachtſtunden geweſen iſt. Man hofft, daß die
Bebörde ihre Verordnung abändern wird. J

mWeißenfels, 13. Juni. (Exinnerungsfei fä
dritten Feiertage fanden ſich hier, wie dies ſeit einer Reihe von

ahren üblich, diejenigen Lehrer welche vor 25ahren, das hieſige Seminar, nach erfolgter beſtandener Ab-
gangsprüfung verließen, um in ihren Wirkungskreis als Lehrer
einzutreten. Es waren damals 25 Prüflinge, welche ihr
Examen zuſammen machten und zugleich ihre Bildungsſtätte
verließen. Vorgeſtern waren es 17, die ſich zuſammengefunden
zwei weilten nicht mehr unter den Lebenden, die anderen waren
verhindert zu erſcheinen. Die Erſchienenen begingen in ſtiller
Weiſe das Feſt ihres 25 aſrigen Amtsjubiläums, wobei ſie
u. a. der Stätte ihrer Jugendbildung, ſowie dem Grabe ihres
ehemaligen Lehrers Hentſchel einen Beſuch abſtatteten, hier
einen Kranz niederlegend. Der übrige heil des Tages wurde
dem fröhlichen Beiſammenſein gewidmet.

Döbeln, 12. Juni. Attentat mittelſt Höllen
maſchine.) Von Hohenlauft kommend, fand der Schmiede-
meiſter Fehlwock aus Niederſtriegis in der Nacht zum erſten
Feiertage, etwa 100 Schritt von ſeiner Wohnung, in der Nähe
der StriegisBrücke auf der Straße ein mit Schloß und Schlüſſel
verſehenes Käſtchen. Jn der Meinung, den Kaſten eines
Trichinenſchauers vor ſich zu haben und um ſich hiervon zu
überzeugen, verſuchte Fehlwock denſelben zu öffnen. Bei dieſem
Verſuche erfolgte e eine ſtarke Exploſion, welche Feblwock
nicht nur auf das Heftigſte erſchreckte, ſondern ihn auch bedeutend
im Geſicht und an den Händen, beſonders an der linken ver-
wundete ham ſchleppte ſich der bedauernswerthe Mann
nach ſeiner Wohnung, woſelbſt er ſchwer verletzt darniederliegt.
Nach den gepflogenen Erörterungen iſt Fehlwock einem Rache-
acte zum Opfer gefallen, da ſich berausgeſtellt hat, daß das
Käſtchen kurze Zeit vorher, als der Sohn des Verletzten an
derſelben Stelle vorüberging, noch nicht dort gelegen hat. Der
Fund beſtand aus einem Holz und einem Blechkaſten, welch
letzterer mit Sprengſtoff und Kugeln geladen war. Das r
liche Objekt war zum Glück ſchlecht conſtruirt, ſonſt wäre Fehl
wock wohl kaum lebend vom Platze gekommen.

t Blankenburg a. H., 12. Juni. Geſellſchaft für
Verbreitung von Volksbildung.) Nachdem geſtern Nach-
mittag die von zahlreichen Delegirten beſuchte 16. Hauptver-
ſammlung des Verbandes der „Geſellſchaft für Verbreitung von
Volksbildung', Bezirks Verband für den Regierungs Bezirk
Magdeburg nebſt Braunſchweig und Anhalt, im Hotel Heidel-
berg von dem Vorſitzenden UrbachHalberſtadt eröffnet worden
war, begrüßte Stadirath Glaſer im Namen der Stadtbehörde
die Erſchienenen. Hiernach entledigte ſich der Vorſitzende des
hieſigen Gewerbevereins W. Müller ſeines Grußes, auf welchen
Urbach-Halberſtadt dankte und die Verſammelten im Namen
des Verbandsvorſtandes bewillkommnete. Als hierauf W.
Müller-Blankenburg als ſtellvertretender Vorſitzender und G.
E. Winnig als Schriftführer gewählt worden, exgriff Dr. Pohl
meyerBerlin das Wort über „Fraueuberuf und Fraueubildung
in über einſtündiger Rede v der Genannte dar, daß es

flicht der Männer ſei, die Rechte der Frauen zu achten und

zu wahren. Der böchſte Beruf der Frau ſei der der Valtin-
der Mutter, der Hausfrau. Sie müſſe zu dieſem Beruf heran-
gebildet werden, S beſſeren Entwickelung des Hausweſens und
um Wohle des Staates. Dr. Wislicenus-Berlin hielt die Aus-
ührungen des Vorredners, Dr. Pohlmeyer, wohl für ſehr lo-

bens und anerkennenswerth, nur paßten ſie nicht recht in deu
Rahmen der Satzungen und der Beſtrebungen der Geſellſchaft
nur für ſolche Mädchen, die aus der Volksſchule entlaſſen, und
nicht für ſolche reicherer Stände zu wirken. Die Geſellſchaft
ür Verbreitung von Volksbildung müſſe ihre Vorſätze ſtreng-
tens wahren, da ohnehin ſchon ein Rückgang der Mitglieder-

zahl in den Jahren 1874 bis 1886 von 30 leider zu ver-
zeichnen ſei. er Jahresbericht giebt nun kund, daß 1888 der
Geſellſchaft 33 korporative Vereine angehörten, die Beiträge
ſich auf 394 .4 beliefen, daß 23 Verbandsvereine und zwar 10
davon regelmäßig Vorträge gehalten, daß die Vereinsbiblis-
theken ſich durchgängig bedeutend bereichert und daß leider 17
Wao e en zu dem Jahresbericht unberückſichtigt geblieben ſinv-

ie Kaſſe hat eingenommen 836,38 ausgegeben 376,80
ſodaß ein Ueberſchuß von 459,58 verbleibt. Schließlich wählte
man Urbach-Halberſtadt wieder zum Verbandsvorſitzenden und
den alten Ausſchuß gleichfalls wieder. Als Verſammlungsort
zur 17. Hauptverſammlung wurde Cöthen beſtimmt.

Eine große Anzahl Naumburger Feldbeſitzer erklärten
in einer am Mittwoch abgehaltenen Verſammlung für ihre
Perſon und im Namen derer, die ſie zu vertreten hatten, in
Anbetracht der gänzlichen Nutzloſigkeit einer Separation für
dortige Verhältniſſe und der enormen Koſten und des Verluſtes
an Feld (mindeſtens 100 Mark pro Morgen und o des jetzigen

ſich einem Separationsantrage nicht anſchließen zu
wollen.

Perſonalien.
Dem Stener-Einnehmer 1. Klaſſe Stuckenroth zu

Barby im Kreiſe Kalbe iſt der Rothe Adler-Orden 4., dem
Fürſtlich reußiſchen Hofmarſchall Freiherrn von Meyſenbug
zu e der Kronen Orden 2. mit dem Stern verliehen
worden.

Aus aller Welt.
Die Enkelin von Ottilie Wildermuth vernuglückt. Vor

einiger Zeit wurde gemeldet, daß Ottilie Willms, die ſiebzehn-
jährige Enkelin der Frau Ottilie Wildermuth, durch Bergſturz
verunglückt ſei. Näheres wird nun aus Neuchatel über den
Unglücksfall, wie folgt, berichtet: Fräulein Willms befand ſico
in der Familie des Paſtors Häusler zu Neuchatel in Penſion
Am 25. Mai begab ſie ſich mit dem dreizehnjährigen Sohn des
Hauſes auf einen Spaziergang, um Maiglöckchen zu ſuchen. Da
ſie ſolche auf dem ihnen angegebenen völlig ungefährlichen
Wege nicht finden konnten ſchlugen ſie einen an den Felſen
von Valangin emporführeuden Fußpfad ein, der, nur ſelten vom
Spaziergängern beſucht, an einer ſteil abfallenden, im Geſtrüpp
verbörgenen Felswand endet. Die Gefahr nicht ahnend, eilt dasjunge Mädchen voran, wird aber, als ſie am Rande des Ab

grundes angelangt iſt, von ihrem Begleiter gewarnt. Er-
ſchrocken dreht ſie ſich raſch um gleitet dabei aus und ſtürzt,
einen einzigen Schrei ausſtoßend, rücklings in die Tiefe. Der
Knabe hört den Fall beugt ſich weit über den Abgrund und
ruft ihren Namen, erhält aber keine Antwort mehr. Er ſtürzt
nach Hauſe und ſeine erſchrockenen Eltern eilen mit ihm nac
der Unglücksſtätte. Erſt zwei Stunden ſpäter fand man die
jugendliche Leiche völlig unverſehrt den friſchgepflückten Mai-
blumenſtrauß noch feſt in der Hand haltend. Das liebliche Ge-
ſicht trug noch denſelben fröhlich-kindlichen Ausdruck, den es im
Leben getragen nur an der Stirn und an der Schläfe befand
ſich je eine kleine Wunde. Der Tod muß plötzlich re
los durch Gehirnerſchütterung eingetreten ſein. Merkwürdig iſt,
daß die Uhr des jungen Mädchens nicht zerbrochen war und
weiter ging. Die Beerdigung fand unter großer Betheiligung
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Und ſelbſt wenn ich einen Theil meines Vermögens verlöre, die Beſorgniß vor dieſer
Möglichkeit dürfte in dieſem Falle nicht maßgebend für mich ſein. Jch werde
meinen Auftrag unter irgend einem Vorwande heute noch zurücknehmen und die
kommenden Dinge geduldig abwarten.“

„Gut, gut,“ nickte der Greis, „ich wußte, daß Sie dieſe Antwort geben würden.“
„Ueber den dritten und letzten Theil des Briefes bin ich anderer Anſicht, Herr

Pfarrer, ich ſehe in den die in dem Herzen Waldemars erwacht ſind,
nenden Abſchluß ſo vieler Kämpfe. Die Bedenkeneine Fügung Gottes, einen verſö

Ernas theile ich nicht. Urtheilen Sie anders?,
Der Pfarrer hatte ſich erhoben ſein Blick Wort gedankenvoll an den Wänden

aupt.
„Hat Waldemar Jhnen geſagt, daß er das Mädchen liebt?“ fragte er.
„Ja e „und es iſt mein Wunſch, daß eine fröhliche junge Frau bald wieder

entlang, mit ſinnender Miene ſchüttelte er das weiße

Leben in dieſes ſtille Haus bringt.“
„Dieſer Wunſch iſt ſehr natürlich,“ ſagte der Greis, „die Erfüllung deſſelben

wird hoffentlich auch auf Waldemar einen guten Einfluß üben.“
Was tadeln Sie an ihm, mein Freund?“
„Seinen Leichtſinn, den allerdings ſeine Jugend und ſein Stand entſchuldigen.“
„Und dieſe Entſchuldigung müſſen wir als berechtigt anerkennen,“ erwiederte

der Baron lächelnd. „Aber Sie haben Recht, auch aus dieſem Grunde muß ich
eine baldige Heirath wünſchenswerth! finden. Ueber ihre Bedenken ſoll Erna ſich
beruhigen, ſie ſind in meinen Augen völlig unbegründet.“

„Darüber nachzudenken, fand ich noch keine Zeit,“ ſagte der Pfarrer.
vernichten wohl den Brief, damit er nicht in unberufene Hände fallen kann? Jch
will die Dame nun nicht länger warten laſſen, die Antwort, die ich ihr bringe,
wird hoffentlich ihre Beſorgniß verſcheuchen.“

„Das hoffe ich auch,“ entgegnete Baron Theo, ihm die Hand reichend; „und
heute Abend darf ich Sie erwarten?“

„Wenn nicht Amtsgeſchäfte mich verhindern, werde ich mich zum Schachſpiel
einfinden,“ nickte der Greis, den Handdruck erwiedernd, dann ging er hinaus.

Sechſtes Capitel.

Als der Pfarrer ihn verlaſſen hatte, verſank Baron Theo wieder in Brüten,
aus dem abermals ein Beſuch ihn weckte. Diesmal war es ſein Schwager, Graf
Friedrich von Burgau, ein nach der neueſten Mode ſehr jugendlich gekleideter Herr
Wage fünfundvierzig Jahren, deſſen branues Haar ſich bereits bedenklich gelichtet

Jn ſeiner äußeren Erſcheinung, ſeinem Gang und ſeiner Haltung war der
vornehme Ariſtokrat nicht zu verkennen; der ſorgſam gepflegte Bart, der Lippen
und Kinn bedeckte, zeigte einen militäriſchen Schnitt, nur verlieh das Monocle, das
er im rechten Auge trug, dem ſchmalen, ziemlich verlebten Geſicht etwas Geckenhaftes.

„Waldemar nicht hier?“ fragte er nachläſſig, nachdem er ſeinen Schwager
begrüßt hatte.

der Baron.
„Bei meiner Schweſter, mit der er wahrſcheinlich Piket ſpielt,“ antwortete

„Laß Dich nieder. Womit kann ich Dir dienen
Ein Glas Portwein würde ich nicht verſchmähen, bin ſcharf geritten und draußenweht ein rauher Wind.“ ch nich ſch h ſch fg ß
Baron Theo zog an der Glocke und gab ſeine Befehle,

c Nomanbeilage der Halliſchen Zeitung.
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Unter ſchwarzem Verdacht.
In dieſem Augenblicke trat Baroneſſe Aurelie ein, eine große, ſchlanke Geſtalt

wie ihr Bruder, flachsblondes Haar umrahmte in reicher Fülle die hohe gewölbte

Roman von Ewald Auguſt Koenig.

Stirne, um die ſchmalen Lippen lag ein ſcharf ausgeprägter, ſtolzer Zug derſelbe
Stolz blickte auch aus den ſtahlgrauen Augen.

Waldemar begrüßte ſeine Tante und führte ſie zum Divan, ihre ſchwere Robe
von ſchwarzer Seide rauſchte und kniſterte, als ſie ſich niederließ.

„Apropos Rauſchenbuſch!“ wandte Waldemar ſich wieder zu dem Vater, nach
dem er einige Fragen der Tante beantwortet hatte, „der Sohn des Commerzien

Familie eingeführt.
raths Rauſchenbuſch iſt mein Kamerad von der Artillerie, durch ihn bin ich in die

Außer dem Sohne iſt noch eine Tochter da, Fräulein Hilda,
und kurz geſagt, in dieſe junge Dame habe ich mich verliebt.“

„Eine Bürgerliche?“ erwiderte Tante Aurelie unwillig; „Du wirſt dieſer Liebe
wohl entſagen müſſen!“

„Jch fürchte, daß ich es nicht kann fuhr Waldemar heiter fort, „aber ich
ſehe auch keine Mesalliance in dieſer Verbindung. Die Geldariſtokratie iſt uns
im Laufe der Zeit ebenbürtig geworden, unter dem Scepter des Mammon ſind die

nicht vor.“
„Sie

Stände nicht mehr ſo ſtreng geſchieden.
Adels bürgerliche Frauen.“

„Weil ſie aus eigenen Mitteln ihr Wappen nicht neu vergolden konnten!“ fiel
die Baroneſſe ihm ironiſch in die Rede.

Viele meiner Kameraden haben trotz ihres

„Dieſe Nothwendigkeit liegt für Dich

„Nein, liebe Tante; aber ſoll ich der Stimme meines Herzens nicht folgen
dürfen? Muß ich dem Zwange gehorchen, den die Vorurtheile meines Standes und
meiner Familie mir auferlegen? Dieſe Vorurtheile ſind nach meiner Anſicht ver
altet, ſieh Dich nur um in unſeren Kreiſen, unſer Stand hat längſt mit ihnen ge
brochen.“

„K Nicht aber unſere S unterbrach ſie ihn abermals mit einem durch-
dringenden Blick auf den
Deinen Papa, er hat auch dieſem Zwange gehorchen müſſen!“

ruder, der ſchweigſam in der Fenſterniſche ſtand. „Frage

„Und der Himmel allein weiß, wie ſchwer ich darunter gelitten habe?“ erwi
derte Baron Theo leiſe, während ſeine Hand langſam über Stirn und Augen und
den langen Vollbart hinunterglitt.

„Da hörſt Du's, Tante!“ rief Waldemar, den kecken, übermüthigen Ton bei
behaltend, mit dem er die Unterredung begonnen hatte.
iſt ſchön, liebenswürdig, eine vollendete Salondame und reich, nur nicht adelig;
ich liebe ſie und habe Grund zu glauben, daß meine Liebe erwidert wird, die Fa
milie iſt hoch angeſehen

„Halt!“ rief die Baroneſſe, deren Stimme jetzt ſcharf und ſchneidend klang.
„Weißt Du, was die Mutter dieſer jungen Dame war?“
„Eine berühmte Sängerin,“ nickte Waldemar.
„Eine Dame vom Theater ſagte Tante Aurelie geringſchätzig.
„Eine gefeierte Berühmtheit,“ fuhr Waldemar fort, „noch immer gefeiert und

ſchön! Und jetzt iſt ſie Commerzienräthin, und ich gebe Dir mein Wort darauf,
ſie bewegt ſich in jedem Salon mit einer Sicherheit, auf die eine Dame aus der
höchſten Ariſtokratie ſtolz ſein könnte.“

„TheaterAllüren!“ ſagte Tante Aurelie achſelzuckend. „Jch glaube, Dein
Papa hat die Dame früher ſchon gekannt

„Fräulein Rauſchenbuſch

„Signora Erna Bondelli!“

„svLaſſen wir das!“ fiel Baron Theo ihr etwas ſchroff in die Rede, „es ruht
kein Flecken auf dem Namen Erna Bondelli, und die Stellung, die ſie heute in



ufförgenden Sonnabend auf dem Täübinger Kirchßer e rgroßmutter und Großeltern des jungen Mädchens

ru ſtatt.Ein neues Urtheil aus Frankreich über die deutſche
Frau. Die Pariſer Bſötter beſchäftigen ſich in ihren Berichten
über die Ausſtellung t vielfach mit den fremden Beſuchern
derſelben und widmen beſonders dem internationalen Damen
Publikum große Aufmerkſamkeit. Nachdem der Gaulois erſt
vor einigen Tagen eine im Welentlichen nicht ſehr artige
Schilderung der Rumäninnen entworfen, von denen dieſes
Blatt behauptet, daß es ihr Streben ſei, pariſeriſcher zu ſein
als die Pariſerinnen, und daß ſie ſich mit größter Ungezwungen-
heit in Lokale drängen, die keine Dame von Welt beſuchen
würde, nimmt jetzt der „Figaro“ das Wort zu einer Betrachtung
über die deutſchen Frauen. Nicht der „Figaro“ von der
Rue Drouot, ſondern ſein Ableger, der im zweiten Stockwerk
des Eiffelthurms geſchrieben, geſetzt und gedruckt wird. Vielleicht
äbt die Perſpektive, die dieſe Höhe bietet, einen günſtigen Ein
fluß auf die verſtändige Anſchauung der Dinge aus, vielleicht
iſt es die reinere Luft, die die Köpfe klärt, jedenfalls iſt die
Kritik, die den deutſchen Frauen eil wird, eine überraſchend
liebenswürdige. Mit dieſer Erſcheinung ſollte ſich die Wiſſen
ſchaft auf das Ernſtlichſte befoſſen, und gelangte ſie dazu, die
ſelbe auf ein allgemein giltiges Geſetz zurückzuführen, ſo müßte
eine ganze Reihe deutſcher Blätter, die in ihren Urtheilem ſonſt
genau ſo milde, ſo verſöhnlich und unbefangen ſind, wie die
franzöſiſchen, geſetzlich verhalten werden, in einer Höhe von
ebenfalls 115 Meter in Druck zu gehen. Der Artikel des
Figaro“ ſchildert, wie gründlich die deutſche Frau ſich für dieBeſichtigung der Ausſtellung vorbereitet; ſie will ſo viel als

möglich ſehen und lernen, um, wenn ſie wieder h
Tommt, den Jhrigen alle Beobachtungen mittheilen zu können.
Sie iſt äußerſt entwickelt und läßt ſich durch nichts verblüffen.
Erblickt ſie den Eiffelthurm, ſo ſagt ſie zwar in der erſten
Ueberraſchung „Prächtig!“, aber ſofort fügt ſie hinzu: „Eigent-
lich hätte ich ihn mir größer vorgeſtellt! Nichts entgeht ihrer
Aufmerkſamkeit, auch das Kleinſte erregt ihr Jutereſſe. Sie iſt
gewöhnlich gut gewachſen und ſchön und weiß ſich geſchmackvoll
zu tragen; ſie hat deshalb mit den Karrikaturen, die man von
ihr zu entwerfen pflegt, ſchlechterdings nichts gemein. Aller-
dings trinkt ſie ebenſo gern wie oft ein Glas Bock, dafür hat
ſie gewöhnlich himmelblaue Augen und citirt mit Vorliebe Heine.
In dieſem galanten Tone geht es weiter, man kann von
einem Pariſer Blatte billigerweiſe nicht mehr und nichts Freund-
licheres verlangen. Als Verfaſſer des Artikels zeichnet „Dick
May“. Vermuthlich verbirgt ſich hinter dieſem Pſeudonym
M. St. Esre, der, wie die korrekte Wiedergabe deutſcher Citate
beweiſt, ein Kenner unſerer Literatur geworden und der eher
als ein anderer ſeiner Kollegen in der Lage iſt, ſich ein Urtheil
über die deutſche Frau zu bilden.

Kirchliche Anzeigen.
Am Trinitatisfeſt, den 16. Juni, predigen

Zu N. L. Franen: Vormittags 8 Uhr Diakonus Grüneiſen.
Vormittags 10 Uhr Archidiakonus Pfanne. Nach der Predigt
allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe e te
2 Uhr Kindergottesdienſt Superint. D. Förſter. Nachm. 3 UhrVerſammlung confirmirter Töchter im Konfirmandenzimmer

bei demſelben Nachm. 3 Uhr e v S Töchter
im Confirmandenſaal bei Hrn. Archidiak Pfanne. Kapelle des
Nordfriedhofs: Nachm. 2 Uhr Digkonus Gruüneiſen.
Montag d. 17. Juni, Abends 6 Uhr Feſtgottesdienſt zur Erwffnung des 8. Vereinstages der landeskirchlichen evangeliſchen

gen Profeſſor D. Kautzſch. Freitag d. 21. Juni Vor-
mittags 9 Uhr allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier Diakonnus
Grüneiſen. Zu St. Ulrich: Vormittags 8 Uhr Oberprediger
Sickel. Vorm. 10 Uhr Paſt. Wächtler. Nachm. 2 Uhr (in
der Kirche) beide Abtheilungen Kindergottesdienſt Diak. Richter.

Zu St. Moritz: Vormittags 8 Uhr Oberprediger Saran.
Vormittags 10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Nach der Predigt
Beichte und Abendmahl Oberprediger Saran. Nachm. Uhr
Kindergottesdienſt Diakonus Nietſchmann. Hoſpitalkirche:
Vorm. 8 Uhr Diakonus Nietſchmann. Domkirche: Vor
mittags 10 Uhr Domprediger Albertz. Nachm. I Uhr Kinder-
a Derſelbe. Abends 6 Uhr Conſiſt.-Rath Göbel.

erſammlung der confirmirten Töchter Nachm. 3 Uhr beim
Herrn Domprediger Beelitz. Zu Neumarkt: Vormittags
z Uhr Paſtor ew. Anſorge. Vorm. 10 Uhr Paſtor D. Hoff

mann. Nachm. 2 Uhr Kindermiſſionsſtunde Paſtor Jordan.
Der Abendgottesdienſt fällt aus.a. e. r e10 nu a r Sonnta uleVrakor tn ſtädtiſchen Siechenhauſe: Phorm. 9 Uhr
cand. winist. Dr. Franke. Mittwoch d. 19. Jnni Vorm. 10 Uhr
Beichte und Communion Paſt. Knuth. dritte d. 21. Juni Ab.
8 Uhr Bibelſtunde VicarGra ber Tholuckſcher Kindergottes
dienſt, Mittelſtraße 10, 87. Uhr Vorm.

Landwirthſchaftliches.Die „Stat. Corr.“ bringt das ſoeben abgeſchloſſen

Ergebniß der im Februar er. erhobenen r end
iltigen Ernteſtatiſtik für 1888. Danach iſt der Ausfall der letzten Ernte, die ſchon im Oktober v. J. bei der

vorläufigen Ermittelung als ungünſtig geſchätzt wurde, bei
den meiſten Fruchtarten weſentlich zurückgeblieben hinter
der 1887er Ernte.

Es wurden nämlich gewonnen, wenn wir hier nur die
auptfrüchte in Betracht ziehen, an Winterweizen 1314 416
onnen 1000 Kilogramm) (1887 1 485 428), Sommerweizen

97 425 (1887 90 362), Winterroggen 3 832 373 (4 369 007), Som-
merroggen 49 890 (52 571), Sommergerſte 1 066 592 (1 074 106),
Hafer 2 740 536 (2 664 376), Buchweizen 99 654 (91 048), Erbſen
239 346 (267 258), Ackerbohnen 116 192 (138 866), Wicken 75 315
(91066), Lupinen 90036 (100 336), Kartoffeln 14004 844
(16 164 892), Futterrüben 2 495 772 (2 566 546 Wehen
282 097 (270 861), Weißrüben 483 208 (488 128), Kohlrüben
717 842 (776 823), Winterraps 84 474 (98 993), Futterklee
2 412 732 (2 364 826), Luzerne 236 618 (238 559). Eſparſette 86 863
(96 219), andere Futterpflanzen 550 735 (563 778), Wieſenheu
6 117 943 (6 233 569) und Wein 26684 (24 979) Tonnen. Den
abſolut größten Ausfall im Vergleich zum vorigen Jahre hatten
alſo mit rund 171 000 To. der Winterweizen, mit 537 000 To.
der Winterroggen und mit 2 160 000 To. die Kartoffeln, wäh-
rend der Ueberſchuß am größten war beim Futterklee mit 48000
und beim Hafer mit 76 000 To. Jn Prozenten ausgedrückt war
die Ernte geringer als im Vorjahre bei den Wicken und dem
Wer um je 17 Prozent, bei den Ackerbohnen um 16, beiminterraps um 15, bei den Kartoffeln um 13, beim Winter
roggen und beim Winterweizen um je 12, bei den Erbſen und
Lupinen um je 10, bei den Kohlrüben um 8, beim Sommer-
roggen um 5, bei den Futterrüben um 3, beim Wieſenheu um 2,
bei der Luzerne und der Sommergerſte um 1 Prozent. Beſſer
als im Vorjahre war die Ernte beim Futterklee um 2, beim
Hafer um 3, bei den Mohrrüben um 4, beim Wein um 7, beim
Sommerweizen um 8 und beim Buchweizen um 9 Prozent.
Einen den Ernteausfall erheblich ſchädigenden Einfluß übte das
Hochwaſſer in den Ueberſchwemmungsgebieten und der Regen
aus, da durch erſteres 4092, durch letzteren 11372 Erhebungs-
bezirke (Gemeinden und r zu leiden hatten. JnFolge des er konnten nachweislich 20 502 Hektar (allein
im Kreiſe Marienburg 7338 und im Kreiſe Elbing Land 4712
Hektar) gar nich: deſtellt werden. Bei Berückſichtigung des faſt
allgemeinen Ernteausfalls im Vergleich zu den früheren Jahren
iſt noch der Umſtand in Betracht zu ziehen, daß die Qualität
der Frucht mehr als in anderen Jahren von der Näſſe zu
leiden hatte; auch trat bei den Kartoffeln, wohl weſentlich mit
dadurch bedingt, die Fäule beſonders tark auf, indem 4.9 Proz.
derſelben (rund 688 000 000 Kilogramm) erkrankten gegen 1,1
und 1 Proz. in den Vorjahren und gegen 3,8 Prozent in dem
bisber ſeit 10 Jahren ungünſtigſten Jahre 1882.

Kupfer.
Das „Mining Journal“ ſchreibt unterm 7. Juni aus

London u. A. Folgendes:
Was J Bericht betrifft, ſo haben die inzwiſchen

ausgegebenen ſtatiſtiſchen Nachweiſungen unſere über die äußerſt
zufriedenſtellenden Zahlen der letzteren n Bemerkungen
vollſtändig beſtätigt; die wirklichen lieferungen für den
Monat Mai haben das enorme Quantum von 13864 Tonnen
erreicht, und es hat der nachweisbare Vorrath während des ge
nannten Zeitraumes eine Abnahme um 7027 Tonnen erfahren.
Eine nach und nach erfolgende Vertheilung der angeſammelten
franzöſiſchen Vorräthe wird arg hinwirken, daß der gegen
wärtige, höchſt ermuthigende Zuſtand andauert. Wie beun

ruhigend die Abſicht des Verkaufs dieſer Vorräthe einwirkt, da
aben wir bei der Ankündigung eines Verkaufs von etwonnen in Bordeaux (am Donnerstag) geſehen es en

eine Beunruhigung, weil man glaubte, daß im letzten
ugenblicke alle Arrangements wieder aufgehoben worden

wären. Als dann am Donnerstag bekannt wurde, d der
Verkauf nicht ſtattfinden würde, entſtand auf dem G. M. B.
Markte eine ſtarke Neigung zum Kaufen, und es wurden et
600 Tonnen umgeſetzt; für ſofortige Lieferung egele man
l 4 15 bis 414 17, 6 4 (für ſpeziell namhaft gemachte
G. O. R. s), während für Lieferung na onaten 41
10 F bis 41 4 12 6 a bezahlt wurden. Vor dem Donnerstag

atten ſich die Preiſe für ſofortige Lieferung zwiſchen 40 C i5
zu Anfang) und 41 S 17 4 6 ä bewegt und waren die Notir

ungen für Lieferung e Monaten 2 6 d niedriger. An
der heutigen VormiktagsBörſe war Kupfer ſehr feſt, und es
wurden etwa 400 Tonnen umgeſetzt, darunter 150 Tonnen für
ſofortige Lieferung ich E 17 4 6d; 3 MonatsWaare koſtete
41 E 15 F. Wir ſchließen feſt mit 41 e 17 6 a bis 42 e
ſofortige Lieferung, und 41 e 15 5 bis 41 C 17 6 Lieferung
nach 3 Monaten. Der Markt (die Börſe) blieb Nachmittags geſchloſſen und wird erſt Dienstag wieder eröffnet werden. uvſer

ur ſofortigen Lieferung iſt knapp und es handelt ſich bei den
ransactionen in. der Hauptſache um Poſten für ſpätere

Jeferung. Raffinirtes Kupfer bleibt ſehr feſt, doch hat die
Nachfrage vom Continent etwas nachgelaſſen; trotzdem aber
eigen die Produzenten entſchieden noch weniger Neigung, zumVerkauf zu drängen, als bisher.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Venediger 30 Lire-Looſe. Die nächſte Ziehung

findet am 30. Juni ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca.
10 Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das Bank-
haus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße
Sepge Verſicherung für eine Prämie von Mark 40 pro

ück.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen.
Concurseröffnungen. Trödlerin Dora Som

merfeld in Berlin. Firma A. W. Fiſcher (Putzgeſchäft) in
Warburg. Stubl- und Sophafabrikant Ernſt Hermann Maune
in Hamburg. Traubenwirth Emil Marquardt in Heilbronn.

Schneidermeiſter Peter Nuß in Löbau. Handelsmann
und Buchdrucker Ernſt Friedrich Raue in Pirna.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Trieſt,, 15. Juni. Der Lloyddampfer „Thalia“

w. vgpe Nachmittag von Konſtantinopel kommend, hier ein
getroffen.

London, 13. Juni. Die Caſtle Dampfer Roslin
Caſtle“, und „Taymouth Caſtle“ ſind geſtern auf der Aus
reiſe in Capetown angekommen. Der Union-Dampfer Atbe
nian“ iſt r auf der Heimreiſe von Madeira abgegangen.
Der Caſtle-Dampfer „Spartan“ iſt geſtern auf der Heimreiſe
von Capetown abgegangen.

Liſten der Schiffsſchleuſen an der Saale.
Rothenburg. Thalwärts. 11. e abel, von Halle

nach Calbe, leer. 12. Juni: Rolle, von Corbetha nach Alsleben,
Grude. Haaſe, von Dobis nach Trebnitz, Bruchſteine. Korn ll,
von Halle nach Calbe, leer.

ergwärts. 11. Juni: Korn II, von Barby nach Halle,
leer. Jaeckel, von Stettin nach Halle, Cement. Birnſtiel, von
Sandau nach Böllberg, Weizen. Sgleget von Magdeburg
nach Salzmünde, leer. Hemmerling, von Magdeburg nach Wet
tin, leer. Rudtke, von Alsleben nach Trotha, leer.

Calbe. Thalwärts. 11. Juni: Richter, von Gröna nach
Berlin, Steine.

Bergwärts. 11. Juni: Neubert, von Auſſig nach Nien
burg, Kohlen. eine, von Spandau nach Cönnern, Bauholz.
Meye, von Ma gerrg nach Wettin, leex. 12. Juni: Stolze,
von Drieſen nach Bern urg, Bretter. Schiller, von Magdeburg
nach Salzmünde, leer. Ernſt, von Berlin nvach Alsleben, leer.

hiele, von Tangermünde nach Nienburg. leer. Klauß, von
änſfs nach Alsleben, Kohlen. Vopel, von Hamburg nach Halle,

uter.

der Geſellſchaft einnimmt, läßt die Vergangenheit vergeſſen. Wenn Waldemar die
junge Dame liebt, wenn er glaubt, an ihrer Seite ſein Glück zu finden, ſo werde
ch meine Zuſtimmung nicht verweigern.“

„Aber ich bitte Dich, Theo!“ rief ſie entſetzt.
„Es iſt mein Wille, und daran wird nichts geändert!“ fuhr er, ſich hoch auf

richtend, fort. „Jch habe den Vorurtheilen und Traditionen unſerer Familie das
ſchwere Opfer bringen müſſen, von meinem Sohne verlange ich es nicht; überdies

eiten und Anſchauungen inzwiſchen ſich geändert.“
ater dankend beide Hände und ſah ſeine zürnende

haben auch in der That die
Waldemar reichte dem

Tante mit einem triumphirenden Blick an.
Baroneſſe Aurelie verſuchte noch einmal ihre adelsſtolzen Anſichten geltend zu

machen, aber ihr Bruder fertigte ſie kurz ab und lenkte das Geſpräch auf ein an
deres Thema.

„„Laß mich nur machen,“ raunte Waldemar dem Vater zu, als ſie ſpäter in's
Speiſezimmer gingen, nach Tiſch begleite ich Tante Aurelie in ihr Boudoir, ſie
wird ſchon nachgeben, abſchlagen kann ſie mir nichts.“

Der Baron nickte lächelnd, er kannte die Schwächen ſeiner Schweſter, auch
er war überzeugt, daß ihr weiches Herz nicht lange den Bitten ihres Lieblings
widerſtehen konnte.

Als die Tafel aufgehoben wurde, zog er ſich in ſein Rauchzimmer zurück, das
zugleich ſein Arbeitscabinet war.

Geweihe, Waffentrophäen und Oelgemälde ſchmückten die Wände, zwiſchen den
ohen Fenſtern ſtand der maſſive, mit Büchern, Briefen und Zeitungen beladene
chreibtiſch, in einer Ecke ein kleiner feuerfeſter Geldſchrank, vor dem breiten be

zuemen Sopha der Rauchtiſch, von hochlehnigen Seſſeln umringt. Jn einen dieſer
Seſſel ließ Baron Theo ſich nieder, er zündete eine Cigarre an und verſank in
Nachdenken,

Auch in ſeinem Herzen hatte einmal die Wunderblume Liebe geblüht, und er hatte
ſich berauſcht an ihrem ſüßen Duft und von einem Glück geträumt, das ihm den
Himmel auf Erden ſchaffen ſollte.

Auch er glaubte damals den Vorurtheilen trotzen zu dürfen, über die ſein
Sohn heute ſo leicht hinwegging, aber er ſtieß bei ſeinen Eltern auf einen Wider
ſtand, den er weder mit Bitten noch mit Vernunftgründen beſiegen konnte.

Jhm war eine andere Gefährtin beſtimmt, eine Gräfin Burgau, der Vater
ſtellte ihm die Wahl zwiſchen Enterbung und dieſer Heirath.

Baron Theo war jung und lebensluſtig, er konnte dem Wohlleben nicht ent
ſagen, das er bisher geführt hatte, der Bruch mit dem Vater hätte ihn gezwungen,
auf alle Annehmlichkeiten zu verzichten, mit Sorgen und Entbehrungen zu kämpfen,
die ihm und auch der Geliebten das Daſein verbittern mußten. Er gehorchte, er
führte die unſchöne Braut als ſeine Gattin heim, das Bild der Andern blieb in
ſeinem Herzen.

Nein, dieſes furchtbar ſchwere Opfer ſollte Waldemar nicht bringen, den Sohn
wollte Baron Theo glücklich ſehen, er ſelbſt war es nach jenem Tage der Entſa
gung nicht mehr geweſen.

Sinnend blickte er den Rauchwölkchen ſeiner Cigarre nach; alte, halbvergeſſene
Bilder ſtiegen aus ihnen auf, Bilder, die ihn daran mahnten, was er hingegeben
hatte, um die tyrauniſchen Forderungen ſeiner adelsſtolzen Familie zu erfüllen.

Paſtor Wendland!“ meldete der alte Kammerdieuer, der geräuſchlosHerr
eingetreten war.

Der Baron fuhr aus ſeinem Brüten empor, ſeine Züge erheiterten ſich

27

„Er iſt, wie immer, willkommen, Daniel!“ ſagte er.
Der Diener zog mit einer Verbeugung ſich zurück, gleich darauf trat ein Greis

ein, deſſen edles ehrwürdiges Antlitz ein Kranz von ſilberweißem Haar umgab.

fen, ſie zu bannen.“

ruhen ließ.

Eltern

ſchon

ſie mag wo

Baron Theo erhob ſich und ging i entgegen.
Sie kommen zur rechten Stunde,“

Erinnerungen waren in meiner Seele wieder wach geworden, Sie werden mir hel
agte er, ihm die Hand drückend, „die alten

Ein freudiges Lächeln umſpielte die Lippen des Pfarrers, der in einem Seſſel
Platz nahm und nun den treuherzigen Blick prüfend auf dem Antlitz des Barons

„Macht ihr Gewiſſen Jhnen noch immer Vorwürfe?“ fragte er mit einer
ſanften, beruhigenden Stimme.
handen. Oder hadern Sie auch jetzt noch mit dem Geſchick?“

„Habe ich nicht gerechte Urſache dazu
„Nein, Herr Baron, Sie unterwarfen ſich gehorſam dem Gebote Jhrer

„Glauben Sie mir, es iſt kein Grund dazu vor

„Und vergiftete dadurch mein ganzes Leben!“
„Sagen Sie das nicht! Sie entgingen dadurch vielleicht größerem Unglück!“
„Jch weiß, mit Jhnen darf ich über dieſe

Baron mit einer abwehrenden Geberde.
„Heute Abend, wenn es Jhnen gefällig iſt,“ erwiederte der Greis mit ſeinem

gütigen Lächeln, „ich muß vorher eine Botſchaft an Sie ausrichten und Jhre Ant
wort der Dame bringen, die zu

„Einer Dame?“ fragte der
„Frau Commerzienrath Rauſchenbuſch,“ nickte der Pfarrer, indem er einen

Brief aus der Taſche holte; „ſie wagte es aus verſchiedenen Gründen nicht, per
ſönlich hierher zu kommen, deshalb wünſchte ſie meine Vermittlung, Sie bat mich,
Jhnen dieſen Brief zu übergeben.“

Baron Theo hatte haſtig ſich erhoben, er nahm den Brief und zog ſich damit
in eine Fenſterniſche zurück.

Der Pfarrer hörte das Papier in den zitternden Händen kniſtern, er wartete
geduldig, bis der Baron den Brief geleſen und über den Jnhalt nachgedacht hatte.

„Wiſſen ſie, was Erna mir ſchreibt?“ fragte Baron Theo endlich.
„Jch weiß es,“ antwortete Wendland; „ſo viel ich vermochte, habe ich ſie

Es war ein Fehler, daß ſie den Bruder in ihr
ohl noch andere Fehler gemacht, und ihm Gelegenheit geboten haben,

ihren Geheimniſſen nachzuforſchen. Aber daß er, wie ſie fürchtet, Alles wiſſen
ſoll, kann ich nicht glauben.

„Jch auch nicht,“ ſagte der Baron; „ahnen iſt noch lange nicht wiſſen, und das
Geheimniß iſt gut gewahrt. Die Drohung des geſinnungsloſen Bruders darf ſie nicht
beunruhigen, auch dann noch nicht, wenn es ihrem Gatten gelingen ſollte, ihn einzu
holen. Es war wohl nur ein Schreckſchuß, nichts weiter; zudem wird der Commer
zienrath vorausſichtlich ſo verſtändig ſein, den eigenen
zu laſſen, er brächte dadurch ſein Haus und ſeine Familie in unliebſames Gerede.“

„Damit wäre der erſte Theil des Briefes erledigt,“
der eine ſilberne Tabaksdoſe aus der Taſche geholt

eine W er hatte. t„Was den zweiten Theil betrifft, ſo trage ich nicht das geringſte Bedenken,die Bitte Ernas zu erfüllen,“ fuhr der Baron P Verluſt m groß ſein,
aber mein Vertrauen zu dem alten ſoliden Bankhaus wird dadur

Frage nicht ſtreiten,“ ſog der
„Wollen wir eine Partie Schach ſpielen?“

Zarhe mich erwartet,“
aron überraſcht.

Haus aufnahm,

wager nicht verhaften

warf der Pfarrer ein,
mit ſichtbarem Behagenund

nicht erſchüttert
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zweite Veilage zu 137 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
a lle, Sonnabend, 15. Juni 1889.

Vertapſeſtenen

Katharuenſtt 6.

LeipigGrimm. Steinweg 7.

Leipzig
Johannisplatz 20.

C Wink. J. v
Leipzig

Dresden
Köni r EckeSchießgaſſe aſſe 3. Die Preiſe ſind von de

099 Gr. a r 52. 09999000880 Gr. Vlricnstrasse 52. ſeb

e Vehuhfabrik mit Dampfbetrieb

Gotthard ne
in Groitzs h ü. S.

Verkaufsſtelle in Halle asS., Gr. Ulrichſtraße 52.
Das grösste Fabriklager am Platze.

Jn meinen Verkäaufsſtellen werden ausſchließlich meine eigenen aus beſten Rohmatertialien hergeſtellten
Fabrikate zu wirklichen Fabrikpreiſen verkauft.

r Fabrik aus auf die Sohlen geſtewpelt.

Tauchaerſtr. 10.

Chemnitz
Königſtraße 26.

von 4 Mark
Altenburg S

16.Burgſtrae von 2 MarxrK 75 P. an.
Gera i. R.

Hötel zum Bär.

Hamburg
Michagelisbrücke 13.

Hamburg
Neuer Steinweg 252

J Heidelberg
Hauptſtraße 16.

Herren Sohlen u. Abſätze
Fabrik in Groitzsch
ngros, Export.

Damenzug u. Knopfftiefeln
Damen Promenadenſchuhe

Kinderſtiefeln und Schuhe in allen Preislagen.

Lager aller Arten SChinh W a a ren
von den feinſten bis zu den gewöhnlichſten Sorken.

Promenadenschuhe für Damen, Mädchen u. Kinder
in großartiger Auswahl zu Liuſoſten Preiſen.

Die Herren Schühwagarenhändler bitte ich, mit meiner Firma in Groitzſch in Verbindung zu treten.

99006 Gr. Urichstrasse 52. 990099899 Gr. Ulrichstrasse 52. 99909

Herrenzug n. Schaftſtiefeln
von 7? Mark P. an.Herren-Promengadenſchuhe
von 6 Mark 75 Pf. an.

(10886

Reparaturen prompt.Mk. 2,50. Damen Löblen u. -Abſätze Mk. 1,50.

e al b

6

Mnlta Kartoſfeln,
rima Astrachaneger- u.

9
s

g
4
9

8
8

Walderdbeeren d
in täglich friseher

Sendung,
prachtvolle ausge-

wachsene Vierländer
Güäünse, Enten und

Hähnechen,
Isländer Matjes-

Ueringe,

Ib-Caviar stets frisoh
vom Bis,

nochf. geräuch.
Rheinlachs,delicate geräueh,

RElbanule,
Kieler speckſfnndern,starken Aal in Gélée,

Aufsechnitt ſeiner
Fleisch u. Wurstwanren,
täglich frische Siede-

wiürstehen,
feinste Schweizer

Wafelbutter,Monblter Fumpernſekel,
div. Sorten feiner

Tafelkäse
empfiehlt (13836

Julius Bethge,
Leipzigerstrasse 2.

c

Friſchen Wels,
S
S
a

S

Z.
ausgeſchnitten. 3

S

S

Friſche Eisſchleien,
billigſt empfing u. empfiehltFriedrich h Krahmer,

Fiſchhandlung,
VFischerplan 4.

Vorzüglich ſchmeckende

007

Worlüeve mit Vanilleguß, ſowie alt
deutſchen Aſchkuchen empfiehlt täglich
friſch Carl Koch, Herrenſtraße 1

Halle a. eA. L. Müller Co., Poſtſtraße 8Magazin für vollſtändige nen ine
empfehlen zur Saiſon:

Conserve Blechbüchsen
u für Früchte u. Gemüſe mit hermetiſchem Verſchluß,Sohne Löthung des Deckels leichter Handhabung, unverwüſt

licher Dauer bei billigem Preis.
Allein Verkauf für Halle. VAußerdem Glas-Conserve-Büchsen mit
Brittannia-Verſchranbung.

Meseing Fruehtkessel zum Einmachen.
Disschränken fäg San haitungen,

anerkannt beſter Conſtrucktion.
e Selbſtthätige Eismaſchinen, Fliegenſchränke, Fliegenglocken,

Eisſpalter, Butterkühler, ſowie Kirſch-Entkerner e.

Deutsche
Labdwirthöchaftheno Ausstollung

Magdeburg
vom 20. bis 24. Juni 18389.

Ausſtellung und Vorführung von 300 Zucht-, Offiziers- und Königl.
Dienſtnferden Remonten, ſowie von 720 Rindern. Prüfung von
52 Zugochſen. Ausſtellun g von 850 Schafen 430 Schweinen, zahl-

reichem Geflügel, 3000 Maſchinen, landwirthſchaftlichen Er
ca hen und Hülfsſtoffen.

Prüfung von Hackmaſchinen und 60 neu erfundeneu Gerätben.

An Sreiſen werden vertheilt:
63 000 Mark Geld, 15 Ehrenpreiſe. 170 Preismünzen u. Diplome.

Neben der Ausſtellung findet die Wanderverſammlung der
Deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft ſtatt, beſtehend aus Verſamm-
lungen landw. Ausflügen Abendunterhaltungen, an welchen a die
Inhaber von Dauerkarten theilnehmen können. 3722Deutſche LandvirchiheſtsGeſeligeft

empfenlen uns auch zur Vermittelung von von

Hypotheken-Darlehnenund haben 1. October er. oder auch früher a 7
Summen zu niedrigem Zinsfuss auf Ländereien aus-

zuleihen. [13829Bisleben.
Dislehber Hiscontogesellschaſt.

Stadtquelle.
T

Aeuseerst wohlsehmeckendes und gesundheitsföräer-
liches Taſfelgetränk.

Medizinischerprobt-Brochüren und Preislisten durch die
Arnavagger- Versendung der wütrewinde In j. B.
Niederlagen bei Helmbold e Comp. und W. SchubertHalle aS. [13802

Teplitzer

[13828

Meine Geschäftsräume befinden sich von

Montag d. 17. Juni ab
im meinem neuerbauten Geschäftshause

X S
Halle a. S,, 15. Juni 1889.Mein nho l e
Freybergs Brauerei

embpfiehlt g2Deutsches Porterbier, u
15 Flaſchen 3 in Königsvers i. Pr.Export Bier,25 Flaſchen 3

1888
silberne Medailleauf der en tellung kilsener lager

n Brüssel. 30 Flaſchen 3 A.FStahlbad Lauchstächkt.
Anerkannt wirkſam bei Blutarmuth, Bleichfucht, Nervenſchwäche,

Gemüthsverſtimmungen, ſowie Schwächezuſtänden nach Blut, Schleim-Milch- und Eiterverluſt, van Kindbette und Abortus, ferner Lähm-

ungen, Rheumatismus und fliessHröſtnet am 15. a Gr.Königl. Bade-Direction.
r T5. Jahresſfeſtdes Hauptvereins der evangel. GuſtavAdolfStiftung

in der Provinz Sachſen
in Cölleda den 26. und 27. Juni 1889.

Pro r m m.Mittwoch, den 26. Juni Nachmittags 3 Uhr: Verſammlung des Hauytvor
ſtandes im Rathhauſe.

Nachmittag 4-6 Uhr; wen der Deputirten der Zweigvereine im
Sitzungsſaale des Kreishauſes

Abends pünktlich 7 Uhr. Evangeliſche Volksverſammlung im Schützenhauſe.
Donnerstag, den 27. Juni Vormittags 9 Uhr: Verſammlung der Sſtgiſte

im Rat hhauſe. Begrüßung durch den Herrn Bürgermeiſter Tänzel.
Vormittag 9/2 Uhr: Feſtgottesdienſt in St. Wipperti-Kirche.Vormittags 11 i

St. Wipperti-Kirche.

[10864

Ueberreichung der gen eſchenke.
Nachmittag 2 Uhr: Feſtmahl im Schützenhauſe (Couv. 2 Mk.) 9

öffentliches Concert im Garten des Schützenhauſes.
Das Feſt-Komitee.

Transport
Dänischer und Ardenver Pferde

bei mir zum Verkauf.

Merseburg. Bahnhofſtr. 3.

r: Oeffentliche beſchließende Verſammlung in der

Sonntag den 16. er. ſteht ein großer

[13814

Ab. P C esnm,

n rin
aller Syſteme, neueſte Modelle, beſtes
Material, für Herren, Damen und
Kinder, zu billigſten Preiſen auch
auf Abzahluug. Gebrauchte Maſchinen
werden in Zahlung genommen. Käu-
fern von Zweirädern Erlernen
Fahrradlaternen, Glocken, a
alle e alter e. empf. das

alle'sche Pahrräder-Depot
Magdeburgerſtraße 14.
Carbolineum,

beſtes Anſtrich- und Conſervirungs
mittel für Holzſachen jeder Art, ſowie
ſichexes Mittel gegen Haus u. Mauer
ſchwamm offerirt zu billigſten Fabrik
preiſen C. W. Pabst, Bahnhofſtr. 19.Wiederverkäufern gewähre Rabatt.

Friſche

Gras Tafelbutter
et 8 Pfd. für 8 4 franco verſendel
B. Döllert, Schaknuhnen b. Tilſit.

Vogelliebhaber
erhalten gegen 30 in Marken frei
mein neueſtes Preisbuch über alle
ArtenVögel mit naturgetreuen Wog.

bildern. 10863Gustav h Hoflieferant
Köln a. Rhein

Lounponvlinlötung

Die am 1. Juli a. er. fäll. Coup. v
5 Rente,eſterreich. Südbahn-Prior.,

Ruſſ. Bodencred.-Pfdbrfe.Ruſff. Eentralbodencred.Pfdbrf.

Von Sonntag früh ab ſtehen feine fette ſowie n

große und kleine SFutterschweine

Serbiſche Anleihe,
Ungar. GoldrenteWarſchau-Wien. Prior.

(halbengl.) zum Verkauf.
13834]

Carl Birke in Giebichenſtein, Brmuenſrge s 65. an meiner Kaſſe eingelöſt.
Ernst Hanssengier,

werden vom 15 er. ab ſpeſenfred

e e



Jahres- Rechnung pro 1888 der

C 6 e eActiva. Wimtracht“s, Braunkohlenwerke u. Briketſabriken, Berlin. Passiva.

e m nGrube „„Lonise““ Actien- Capital- Conto 1 600 000 anBuchwerth der Grabe u. Briketſabrik einschl. Hypotheken- Conto e 701 666 66sämmtl. Anlagen, Gebiude, Eisenbahbnan- w Kredito ren e e 315 62059gchlüsse u. Inventarien. 139 067 97 Delcredere-Gonto 6 61203Abschreibungen 40 572 87 [1 o98 495 10 Reservefond- Conto 165790Gewinn- u. Verlust-Conto

e u. r u. Briketſabrik einsehl. ne a 55ri i e e 513 89 1 40sämmtl. Anlagen, Gebäude Eisenbahnan- Voriust pro 1888 o 892
schlüsse u. Inventarien 995 14Abschr eibungen. I 14668 55 983 971 69

B. Grube Henriäette““Buchwerth der Grube, einschl. sämmtl. An-
lagen, Gebäude, Eisenbahnanschlüsse und

Inventarien l 455 552 32Abschreibungen 6 188 18] 449 364 14
4. Sonstige Grubenfelder 31011115. Debitoren 56 756 (076. Waaren u. M. iterialien 13 002 41
Z. Cassa u. Wechse l. 3 949 16P 636 549658 2 636 549 58

Gewinn- und Verlust-Conto.
.Ä.ÜÄÜ uS S S

94

Per Vortrt ag von 18837 30 506 29Reingewinn der Gruben Louise uvä Hevrietto 68 17722

T

An Zinsen- Conto e 38 518 43Allg. Unkosten- Conto 17 920 14o Provyisions-Conto 2 158 60Verlust der Grube Emil 23933p Gewinn- Saldo o e 10 992 40J l 98683 51 98 683 51

Bevlin, 31. December 1888.

Her Vorstand,

Vorstehende Bilanz, sowie das Gewinn- und Verlust-Conto habe
ich geprüft und mit den ordnungsmässig geführten Büchern der Ge-
sellschaft übereinstimmend gefunden.

Berlin, den 21. März 1889.
gez. O. F. W. Adol hiä,Gerientiien vereidigter Büc errevisor. [13812

(onwervativer Verein ür Halle

Und den Saalkreis.
S den 16. Juni n 4 Uhr Verſammlung in Dieskaua ſtation der Halle-Leipziger Bahn). Vortrag des Hrn. Jnſpektor Palmié

die conſerbative Partei und die ſoziale Frage.“
Dienstag, den 18. Juni von Abends 6 Uhr an in Freybergs

Earten zu Halle
patriotiſches Volksfeſt zur Erinnerung an die Siege

von Ferbellin und Waterloo.
Konzert der Regimentsmuſik des Thür. Huſaren- Regiments Nr. 12.

Anſprachen des Herrn Prof. Anereker, Pfarrer Werner, Jnſp.
Palinié. Feſtgeſänge. Feuerwerk.

Eintrittskarten zu dieſem Feſte ſind von Sonnabend, den 15. Jnni an
zum Preiſe von 20 Pf. für das Stück zu haben bei: Kaufmann F. Mertens,

ospitalplatz 1, Eiſengeſchäft von Jul. Winzer. Kleinſchmieden 3,
aufmann in Lücderitz. Harz 25, Cigarrenhandlung von Moritz,

gr. Steinſtraße 53, Leinenhandlung von Weddy-FPönicke, Leipziger
ſtraße 7, Jahn beeretagategt Riffelmann auf dem Bahnhofe. Kinder

Pera kein Fintrittsgeld. Gäſte können durch Vereinsmitglieder eingeführt
werden.

00090008 t v Suche für hieſiges Rittergut per ſo
fort einen Volontär und einen tüchtigen
Verwalter. Gehalt 300 Mk. [[I3770aagongt an ß br, Hohenprießnitz b. Eilenburg

m.
S uſpectorgroße Märkerſtraße 27I. 8 diente r rung ger

enten ſucht zum ſofortmgen AntriAnnoncenanngahme 8 das Königliche Landrathsamt des
D für Halliſche Zeitung n. alle hie- S Saalkreiſes. Bewerbungen unter Bei-

S ſigen und auswärtigen zzeitungen, S fügung por Zeugniſſen ſind unterÜnunterbrochen geöffnet v. s 816 Chiffre W. 2. in der Expedition derUhr. 8 Zeitung ickergilegen [13774

8 onb S geſucht zum Juli [13819selbstständig. Pührung S Marienſtraße 11. bolzgeſchäft

Tichn und zur 8s Erziehung e WLHäzweier mutterloſen Knaben im auerr,
Alter von 10 und 13 Jahren O welche mit Getriebezimmerung ver-
wird eine gebildete Dame Ztrant ſin verlangt. Lohn für 8ſtün-

dige Schicht h nach Leiſtung undreiferen Alters geſucht.e Lytier mit Alter und u t Mart. Skasta i
angaben niederzulegen unter R.
C. 3883 bei Haasenstein
C Vogler, A-G. Halle a. S. SJch ſuche für ein junges Mäd- 8

en. welches 1 Jahr bei mir inenſion war und die ich warmempfehlen kann, eine GüärtnerStelle zur Stütze S. Suche ſofort noch 2 Leben ln
ltder Hausfrau n engKunſt- und Handelsgärtner

Diemitz bei Halle.
VermittlerGeſuch.
Für eine Anzahl Männer u. Weiber

in Landwirthſchaft. Adr. mit Lohnan-
Ein Landwirth, Mitte S gabe erb. u. M. R. poſtl. Wetter-dreißiger Jahre, mit Maſchinen c Etſt terweſen u. Rübenkültur vollkommen 8 enbe al 5

5 vertraut, ſucht geſtützt auf gute W Stellenſuchende jeden Berufs
S Zeugniſſe u. Empfehlungen bis R Fenter en 7

anderw. Stellung als erſter od.

Skaskaer Kohlemverke

Briquettfabriken.
Bahnſtation Hoherswerda.

E.

2 IJch ſehe nuur auf Familien
Z zugehörigkeit. 13844verw. Paſtorin Fritesche
5 Halle a. S., Thorſtraße 33 i.

Eine tüchtige, erfahrene
Wirthſchafterin

in geſetzten Jahren, welche langjährigauf größeren Gitern Molkerei, Küche
und Federviehzucht vorgeſtanden hat,
wünſcht jetzt oder 1. Juli ſelbſtſtändige
Stellung. Offerten unter Chiffre W. 6
befördert die Expedition dieſer Zeitung.
Auf einem Rittergute Thüringens,

ohne Milchwirthſchaft wird zum
Auguſt dieſes Jahres ein einfaches
junges Mädchen welches die feine
Küche, Federviehzucht und Wäſche ver
ſteht, als Mamſell geſucht. Abſchrift
der Zeugniſſe, ſowie Gehaltsanſprüche

ſelbſt. Beamter auf mittl. Gute
od. als Wiegemeiſter i. e. Zuckerf. S
od. Lagerverw. i. Getreidegeſch. 8
Off. u. A. 617 bef. Hansen- 8
stein Vogler, Caſſel.

Ofenen. geſuchtesStellen.

Schulangelegenheit.
Ein Nirttelſchullehrer für den

Unterricht im Franzöſiſchen wird ge-
ſucht. Gehalt anfangs 1200 bis 1400
Mark, ſteigt bis zu 2200 (event. 2400)
Mark. Näheres in der Expedition bitte unter M. 19 an die Expedition
dieſes Blattes. [138170 dieſer Zeitung gelangen zu laſſen.

bei mir zum Verkauf.

Zur Führung meines Haushalts Gesachtſuche ich für 1. Juli eine erfahrene
Wirthſchafterin. [13813 eine Köchin, die die Hausarbeit mit

Offerten mit Beifügung der Photo- übernimmt. Halimann,
Kgl. Regierungsbaumeiſter,graphie u. Angabeder Gehaltsanſprüche

13887 Lniſenſtraße 3.poſtl. Weimar unt. L. W. No. 26
erbeten Leuteköchin, Haus u. Viehmädchen

auf Güter finden bei hohem Gehalt
ſofort Stellen. Arbeitsfamilien,

De r u. ledigeKnechte ſofort geſucht durch Frau
Klar, kleiner Schlamm 1. (I13823

Ein Viehmädchen oder ein ledi 7
Kuhhirt findet Stellung Cintrit

liebig) bei [138Gutsbeſitzer Meyne,
zu Deutleben b. Wettin.

a
W Annoncen- Annahme

s

S für alle Zeitungen und Fachzeitschriften des In- und v

a
a

0

2

Geſucht: 1 ält. Landwirthſchafterin
f. ſelbſtſtänd. St. b. Halle, 1 ält.Köchin f. einz. Herrn, 1 Verkänferin
f. Material, 2erfahr. Kinderfrauen
u. 1 ält. Kindermädchen dch. Fran
Rinneweiss, gr. Märkerſtr. 10.

Stelle beſetzt. [13847Rittergut Spören.

s

2

d u der Kirchengemeinde von U. L. Frauen gehörige Grutr in
er alt

Marienbibliothek am Markte
e ſoll bei vortheilhaften Anerbietungen verkauft werden. Etwaig

ſind innerhalb 14 Tagen bei dem Kirchenrendanten Herrn
Aktuar Müller, Hackebornſtraße 3, I. oder dem Unterzeichneten ab
zugeben.

Der Gemeinde wenxynte von U. L. Frauen

-Abutsrervanfrrg Oberverwalter-evuch.
320 Min. von Bahn wie gutrentirendervon Halle a. S. Auf, einer großen Rübenwirth

chaſt findet ein tüchtiger eina öngerf fabrik (zwei Antheile), befind- acher unverh. Oberverwalter ſof.
e Gut in der Größe von 170 Stellg. Off. sub T. m. 7700 bef
Morgen mit gut anſtehender Erten, Rudolf Mosse, Halle a. S.orzüglichem Jnventar wie in hoher
ſCultur ſtehendem Acker ſofort zugſrextanten. Reflectanten wollen Off. Kutſcher-Geſuch.
Slunt. K. e. 727219 bei Rudolf
z Brüderſtr. 6, I. niederl. Ein verheiratheker, mit guten Zeug

niſſen verſehener Kutſcher, welcherEinige ſich landwirthſchaftl. Arbeiten ra zahme Haidschuuehen- Jährlinge, St findet ſofort bei hohem

beſchlagen,
Lohn wo

u verkäufli tellung beim MitteräutsbenterſeSchochwitz. V. Lüdicke in Polleben. [13761
Ein mit großemgeränmiger Laden Schaufenſter

u. Wohnung, Mitte der Stadt geleg. o
iſt baldmöglichſt für 1800 Mk. zu ver

Ein elernt.junger Bautechniker, Maurer,

olpractiſch und n ausgebildet,affindet ſofort Stellung. fferten
mit Nachweis der Befähigung ſind miethen. Näheres durch Rudolgj
unter D. 640 an Rudolf rMosse, Lon einzuſenden. o Halle a. S. ſus832

W 20 gehe 2. Etg.II. Etg. 1. Juli bezi hbar mit Balk Okt. zu bez.Geiſtſtraße 55, Laden. Näheres er 55.

Von Sonngbend, den 15. d. M., ſteht ein großer

Transportllaunöversche Wagenpferde ſowie

Belgische Gespannpferde
[13771

Fleyer Salomon,
alle a S., Dorvotheenſtraße 6.

Auction.
im Zwangsvollstr.- rtären.

Sonnabend, den 15. ds. Vorm. 11
Udr verſteigere ich Geiſtſtraße i ier:

4 Sophas, 5 Rieiderſeereigiee 2
Kommoden, 2 Vertikows, 1 Vvücer-
ſchrauk. 1 Spiegelſchrant nebſt
Spiegel, 1 Küchenſchrant, 100 StW neue Filzhüte, mehr
Tiſche Stühle, Spiegel etc. (880

MHirsch.Gerichtsvollgieher.

Ackerberkauf.
Die zwiſchen der Reilſtraße undHalleHalberſtädter Eiſenbahn T

legene, ca. a zu Bauſtellen
eeignete Parzelle des der hieſigenPfarre gehörigen Planſtücks No. 47 der

Karte ſoll im Wegeder öffentl. Lizitatiot
werkauft werden. Hierzu iſt Termin auf
Freitag d. 21. Juni cr. Nach
mittags 5 Uhr im Bad Wittering
anberaumt, zu welchem Reflektanten mit
dem Bemerken eingeladen werden. daß
die Bedingungen im bekannt ge
macht werden, auch ſchon vorher in derPfarre hierſelbſt zur Einſicht ausliegen,

Giebichenſtein, den 12. Juni 1889.
Der Gemeinde- -Kirchenrath.

Bekanntmachung.Die Nutzung, der dieſes g. gut

behaugenen an der Schnellroda'er
Straße per Kirſchplantage (Süß
kirſchen) des Fpergen St. Ulrichbei et ſoll freihändig u
pachtet werden. 11Annahme von Gebotend daran er

folgt bis zum 18. d. M. in der Gärt-
nerei eUlrich, den 13. Juni 1889,Sie Rittergutsverwaltung.

7

Auflage 352,000; das verbreitetſte alles
deutſchen Blätter äberhaupt; außerden
erſcheinen Ueberſetzungen in zwölf em

Pf. Colonnadenpla

Die Modenwelt. Jllye
ſtrirte Zeitung für Toilette
und Handarbeiten. Mongte
lich zwei u Preis
t a t 1.2575 Kr. Jährlich ere
ſcheinen:24 Nummern mit Toiletten
und Handarbeiten, enthal
tend gegen 2000 Abbildgen mit en
welche das ganze Gebi
der Garderobe und Leiha
wäſche für Damen, Mäd
J und Knaben, wie fün
das zartere Kindesalten

umfaſſen, v die Leibwäſche für Herren und die
Bett und Tiſchwäſche 2c., wie die Handarbeiten
in ihrem ganzen Umfange.

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle
genſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter-
rzeichnungen für Weiß- und Buntſtickerei, Na

mens-Chiffren 2c.
Abonnements werden jederzeit W bei allen

e n demern gra und franco durch die
Je W- Potsdamer Str. 38; Wien I, Opern
gaſſe 3.

Victoria Theater.
Sonnabend, den 15. Juni 1889.

„„In Preudl und Leid.“
Große Poſſe mit Azraus und u

Valtallacdeant

Direktion: R. Mahortschitseh Co
Der Garten und die

Sommerbühneſind eröffnet
Bei ungünſtigem Wetter finden die

Vorſtellungen im Saale ſtatt.
Letztes Auftreten des Mr. Leonce

und der Mme. Lolla, Bravourjong-
leure. Das Morley-Träo, muſika-
liſche Pantomimiſten. Die Familie
Lars Larsen, Bravour-Parterre-
Akrobaten. Herr Laxl Mav-
stadt, Geſangs- Humoriſt. Fräulein
Anna Orlanda, Walzer- und Lieder
ſängerin. Fräulein Käthe MHorst,deutſchſchwediſche Sängerin. Die
Schweſtern Emmmny und Anny Lars

o Larsen, am Doppelreck. Zum
letzten Male: Mr. Leonce mit
ſeiner unerreichten Velocipedfahrt

m auf der 80 Fuß hohen Spirale.
Kaſſeneröffnung '/27 Uhr. Beginn der

Vorſtellung 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Preiſe der Plätze: Gartenplatz 50
nummer. 50

Terraſſenplatz 2 Mk. Ein Pavillon
zu 8 Perſonen 5 Mk. (13743

Jeden r nvon 4 bJachmiltags ſo Siellung,

Jeder Erwachſene hat das Recht, hierzu
ein Kind frei mitzubringen.

Jeden Sonntag Vormittag
von 11 bis 2 Uhr

Grosser Frühschoppen
bei [1: 3655

PFrei-Ooncert.
W olfs Hötel und

Garten.
W Heute Freitag tGr. Abend- Concer

bei freiem Eutree.
V Morgen Sonnabendörosses Abend- Concert

bei freiem Entree
ff. Nürnberger à Glas 20ff. Lagerbier v. E. Bauer à Glas 15

Sonntag kein Concert.

Verantwortlich i. V. Dr, Ewald Schulze (Jnſerate) Halle a/S.
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 U

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Halle, G Dichr J dis 7 Uhr Abends ebauerSchwetſchle ſche
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